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Die Frage der Sicherheit der 
Küſtenſtädte 


hat in den letzten Monaten bei den Derhand⸗ 


ü die FJlottenvorlage eine hervor- 
ee S805 eingenommen. Sie iſt begreiflider- 
weiſe für unſere Aüftenbemohner von beſonderem 
Intereſſe. Ein Artikel in der letzten Nummer des 

Deutſch. Wochenbl.“ von Capitän zur See 3. D. 
M. Galſter kommt zu dem Reſultat, daß nur 
eine Schlachtflotte mit ihrem Zubehör von Kreuzern 
einen wirkſamen Schuß der Küſte gemährleiften 
kann. Ohne dieſelbe wären wir im Ariegsfalle 
weder vor einer Beſchießung der Küſtenorte noch 
vor einer Landung feindlicher Truppen geſchützt. 
„Mit der Sicherheit unſerer Küſtenſtädte — jagt 
Herr Capitän zur See Galſter — iſt es ſeit Ein- 
führung der auf Entfernungen von mehr als 10 000 
Meter noch treffenden Schiffsgeſchütze recht ſchlecht 
beſtellt, wenn der Feind ungeftört die Beſchießung 
vornehmen kann. Schwächere Küſtenbefeſtigungen 
als diejenigen unſerer Kriegshäfen wird eine 
feindliche Schlachtflotte bald nieder kämpfen. 
Ein Blich in die Seekarten der Oſtſee 
oder auch in einen guten Atlas wird ſelbſt 
Laien die Gefahr zeigen, welche jetzt von 
See her ſogar Städten wie Danzig droht, die 
früher wegen ihrer Entfernung vom Strande für 
ſicher gegen Beſchießung von See aus galten. 
Auch den Troſt der Streber nach einer billigen 
wenn auch ſchwachen Seemacht, daß Landungen 
bei uns auch ohne Theilnahme der Flotte an der 
Dertheidigung unmöglich feien, kann man jetzt 
nicht als unbedingte Wahrheit beglaubigen, wenn⸗ 
gleich jelbft hervorragende Militärs im Beginne 
der achtziger Jahre daran glaubten, Die Mittel 
zur Ariegsführung find ſeildem vervollnommnet 
und ihre beſſere Derwendbarkeit wird noch 
manche frühere Anſicht umändern. Der Gegner 
hat niemals nöthig, gerade dort zu landen, wo 
wir ihn mit Küſtenbefeſtigungen oder gröeren 
Truppenmaſſen empfangen könnten und ap * 
. * ſind lang 92 3 n 
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Die Frage der Möglimkeit, el r ft 


ter 
auch unſer Danziger Reihstagsabgeordne 
5 2 letzten Derſammlung des freiſinnigen 
Wahlvereins behandelt. Eine Zuſchrift, welche 
uns darüber von einem Jachmanne zugeht, dürfte 
unſere Leſer intereſſiren. Sie Ka FEN 
i dahin ausgeſpro . 
e 2 feindlicher Zruppenmafjen, 
von ber man jeht ſpreche, ſeiner Meinung nach 
weniger zu befürchten ſei, wohl aber ſei eine Be- 
ſchieſfung von Städten wie Danzig, Kolberg u. |. w. 
bei den aus enormer Weite ſicher treffenden Schiffs⸗ 
geſchützen angängig. Ein beſſerer Schutz durch Küſten⸗ 
befeltigungen würde erheblich mehr koſten als Schlacht- 
ſchiffe, welche im Stande wären, auf hoher See die 
Blockade zu durchbrechen und Beſchießungen, wie fie 
1871 von dem franzöſiſchen Kriegsraihe immerhin in 
Ausſicht genommen waren, zu verhindern. 
Daß lehtere Abſicht auf franzöſiſcher Seite beſtanden 
at, ergiebt ſich aus einem im vorigen Jahre von der 
Joch eilchriſt „La marine frangaise“ veröffentlichten 
Artikel des früheren Adjutanten des Admirals Grafen 
Boust- Willaumef, damaligen Commandanten der 
franzöfifhen Oſtſeeflotte, Herrn Felix Julien, über die 
Kriegführung in der Oſtſee. Es geht daraus hervor, 
daß die Beſchießung Kolbergs, zu der alle Vorbe- 
reitungen auf den franzöſiſchen Schiffen bereits ge- 
troffen waren, nur deshalb nicht ſtattgefunden hat, 


Feuilleton. 


dr. 
Sanitätsraths Türkin. Ken) 
32) Eine Kleinſtabt-Geſchichte von Klaus Rittland. 


Lachend ſtieg Indſchil in ihre Cabine herauf, 
warf das krebsrothe Schwimmkoſtüm ab und 
kleidete ſich an. Bis auf die Haut durchnäßt, 
unter Sturm und Butzen, kam fie zu Kauſe an, 
Das Gewitter hatte ihr nur Freude gemacht. 
Aber ein anderes Gewitter zog ſich bereits 
drohend über ihrem Kaupte zufammen; ein häß⸗ 
liches, unheilbringendes, jo ein Unwetter, welches 
ftatt lauteren Wolkenwaſſers 3 und Galle 
auf das Haupt des Wehrloſen Be Vorläufig 
merkte Indſchi noch nichts davon. = en aacatlen 
Tag aber blieb fie zu Haufe, ſchrie en die 
Fritz, ordnete alte Papiere und träum — vo 
Einjamkeit liebliche Zukunftsträume. ie Stadt 
genden Tage aber, als ſie einen Weg durch die 115 
machte, fiel es ihr auf, daß der Senator Jürge! 
und ein anderer Herr, die ihr begegneten, beim 
Grüßen jo fonderbar fpöttifche Geſichter machten, 
eigen unverſchämte Geſichter! Und dann, da 
Frau und Fräulein Kreßmann, die in der 
„Langen Gaſſe“ auf dem jenfeitigen Fußfteige an 
ihr vorübergingen, ihren Gruß vermieden, indem 
fie conſequent wegſchauten. Das frappirte Indſchi 
einen Augenblick freilich nur; dann dachte ſie 
nicht weiter darüber nach! Als ſich aber im Laufe 
der nächſten Tage derartige Dorkommniſſe 
mehrten, da wußte ſie doch nicht mehr recht, was 
fie daraus machen ſollte. Was konnten die 
Leute nur gegen fie haben? Auch Dräſels hatten 
neulich mit einer anderen Dame ſo ſeltſame Blicke 
gewechſelt, als Indſchi fie in einem Laden getroffen. 
Sie wollte zu Dräſels gehen, ganz einfach fragen: 
Was habt Ihr? Adler Dräſels ließen fi 
verleugnen. Da beſuchte fie Hedwig Borſtewitz. 
Auch die war ganz anders wie ſonſt. Aber die 
mußte ihr reinen Wein einſchänken! Zuerſt that 
fie auf Indſchis Fragen gam barmlos, aber 


n Die „Danjiger Seitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. Sie bringt als Sonntagsbeilage die „Danziger Fidelen Blätter“ und den 
„Weſtpreußiſchen Land- und Hausfreund.“ Das Abonnement beträgt vierteljährlich bei Abholung von der Expedition und den Adholeſtellen 2 Mk., bei täglich zweimaliger Zuſtellung 
durch unſere Botenfrauen 2,60 Mk., bei Abholung von der Poft 2.25 Nh. bei täglich zweimaliger Zuſtellung durch den Poftboten 2,75 Mn. 


gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 pf Die „Danzig 


5 1 05 a 


- 


weil es einmal dem Menſchlichkeits gefühl des Admirals 
widerſtrebte, die wehrloſe Stadt einzuäſchern und er 
fi ferner ſagen mußte, daß nach Cage der Ver- 
hältniffe die mittlerweile in Frankreich ſiegreich einge- 
drungenen Deutfchen eine ſolche Maßnahme mit blutigen 
Repreſſalien vergelten würden. 5 

Der Artikel des Herrn Julien iſt um jo interefjanter, 
als in ihm außerdem ein franzöfifäjes Urtheil über die 
Gründe vorliegt, aus denen 1870 jeitens ber fran- 
zöfifchen Flotte nichts Ernftlihes gegen unjere Küſten 
verſucht worden iſt. 

Der Derfaffer legt zunächſt dar, daß der von den 
Franzoſen erwartete große Erfolg durch Landung einer 
anſehnlichen Truppenmacht nicht eintreten konnte, weil 
man jede Vorbereitung dafür verabfäumt hatte. Trog 
dem man in Frenkreich eine ſolche Landung in Voraus- 
ſicht eines Krieges mit Deutſchland längſt geplant 
hatte, war weder das Bündniß mit Dänemark, 
welches mit feiner Armee die Action der Zran- 
joſen unterſtützen ſollte, abgeſchloſſen, noch war 
beftimmt, wie viele Truppen und weiche an der Expe⸗ 
dit on Theil nehmen ſollten, ja, mehrere Tage nach er- 
folgter Kriegserklärung war man ſich noch nicht 
darüber einig, wer die Oberleitung derſelben über. 
nehmen ſollte! Die gleich nach Beginn des Krieges 
Schlag auf Schlag folgenden Niederlagen des haijer- 
lichen Heeres wangen dann dazu. jeden Mann im 
Lande Jae zu e und der große Candungs- 

ing in Rauch auf. 
5 N Verfaſſer, daß auch die franzö. 
ſiſche Flotte tro der vorhandenen ftattlihen Anzahl 
von Schiffen in keiner Weiſe auf den Krieg vor- 
bereitet war. In Folge einer verhängnißvollen Spar⸗ 
famheit waren die Werften von allem Kriegsmaterial 
entblößt, die Magazine leer und die Kanonenboote in 
alle Winde zerſtreut, fo daß die für einen Angriff auf 
die Küſten und für eine Blockade ſo unentbehrlichen 
Kufklärungsſchiffe nicht vorhanden waren. Außerdem 
fehlte es aus demſelben Grunde an Veſaßungs⸗ 
Perſonal. i 
erfaſſer weiſt darauf hin, daß es ber Marine, 
8 Arete ſelbſt nachdem ſie von der Armee im 
Stich gelaffen war, noch ein Leichtes geweſen wäre, 
den feindlichen Handel be terſtören, die Küſten zu ver- 
müften und die drei oder vier gepanzerten Schiffe des 
Feindes wegzunehmen. Wenn die Slotte nicht fo weit 
gegangen ſei, ſo fände dies ſeinen Grund darin, daß 
775 90455 die zur Action erforderlichen Kampfmittel ver- 
ag e. 

Die unter Berufung auf die früheren Erfahrungen 

gemachten Ausführungen über 


und die 
keineswegs aufgegeben, 
öſiſchen Slottenmanöver 
In dieſem — 8 wurde der Kampf einer Angriffsflotte 
gegen die Küfte zur Darſtellung gebracht und in der 
Weiſe durchgeführt, daß die Städte Havre, Dünzirchen 
und Calais bombardirt wurden. Wohlverſtanden, die 
Städte, nicht etwa nur die Befeſtigungen derſelben, 
die amtlichen Berichte laſſen darüber keinen Zweifel 
aufkommen. Welch eine Zerſtörung ein intenſives 
Bombardement — Kavre wurde vier Stunden lang 
von ſechs Panzerſchiffen beſchoſſen —, bei dem in Folge 
des großen Zieles ſeder Schuß ein Treffer iſt, anrichtet, 
braucht nicht näher ausgeführt zu werden. e 
(Die Führung eines derartigen Zerſtörungskrieges 
an den feindlichen Hüften wird auch von andere: 
Staaten beabſichtigt. So hat z. B. den engliſchen 


Flottenmanövern dieſe Idee wiederholt zu Grunde ge- 


legen und iſt mit großem Erfolge durchgeführt worden. 
Eine are anal von Städten, wie Liverpool, Ebin- 
burgh, Shields, Greenok, Aberdeen, Newcaſtle, 
Sunderland, Grimsby und viele andere wurden rück- 
fihtstos beſchoſſen und es wäre dadurch der Nation im 
Ernſtfalle ein unermefhliher Schaden zugefügt worden.) 
an der Menſchlichkeit kennen die Vertreter der 


endlich brachte ſie mit einem verlegen ſein ſollenden 
Lächeln hervor: „Ja, liebes Fräulein Körting, das 
iſt, es iſt wirklich eine ſehr dumme Geſchichte, man 
hal Sie nämlich beobachtet.“ 

„Nich, wann? Wo? Weshalb?“ 

„Mit Romin, am Donnerstag — ach, aber nun 
fragen Sie mich, bitte, nicht weiter. Ja, wenn 
Sie's durchaus wiſſen wollen, hinter Steffens 
Garten hat man Sie geſehen!“ 

„Mit Romin? Ja, aber da bin ich ja gar nicht 

i n geweſen.“ 
ed. ire nichr Ein lauernder Blick traf 
die immer noch ganz unbefangen dreinſchauende 
Indſchi. „Nun, dann war es eben ein Irrihum. 
Rai fagte es ja gleich. Sprechen wir nicht mehr 

avon.“ 

Kopfſchütteind entfernte ſich Indſchl. Was ſollte 
das nur heißen? „Hinter Steffens Garten!“ Das 
hatte einen böſen Klang für Alühomer Ohren. 
dener einſame Weg, der ſich an der hohen Mauer 
fernt vo dacheg Gärtnerei, zehn . 
kleinen Gehölz Seeanlagen hinzog und in einem 
gang für e } endete, war kein beliebter Spazier 
Ort. Dort a Leute, aber ein hiſtoriſcher 
im Städtchen — gewöhnlich die Dinge, welche 
ieben Jahren hatt ches Auffehen erregten. Dor 
f e ſich dort ein Senator aufge- 


hängt, und vor wel Zahren bal be · 

deren dab eber tobinfankäl, ae un 
agen, 

Rendez-vous kamen dort ſoriwährend er, Ein 


3 tig. Ab 
böfer Ort, wahrhal er was hatt 
En Indſchl und Romin damit — — = 


ü n 
Minu Kopf darüber zu zerbrechen. 
. ein baus der Luft gegriffenes en 
Wie konnte das nur entſtehen? 
Ja, wie es entftanden war? Wie fo etwas ge. 
wöhnlich entſteht. Wie wird der gute Auf eines 
Menſchen gemordet? Ganz behaglich. theils aus 
Bosheit, theils — und das noch viel mehr — 
aus Zeitvertreib! Zn großen Derhältnifien geht 
es langſam, allmählich; in kleinen manchmal 


rieſenſchnell, äber Nacht. 


Lehren des franzöſiſchen Admirals Aube: „Ranconnez, 
—— brulez sans merci tout ce que vous 
trouvez“ nicht, und die Uebertegung, daß der Feind 
im eigenen Lande durch Repreſſalien die Dermüftung 
feindlicher Küſtenſtädte rächen wird, ſcheid-t aus dem 
Grunde aus, weil das Bombardement der Küſtenſtädte 
unmittelbar nach Ausbruch des Krieges verſucht 
und bei unſerem jetzigen Flottenbeſtande nur mit zu 
gutem Erfolg durchgeführt werden wird; ehe es 
alſo feſtſteht, ob der Feind überhaupt in der 
Lage iſt, ſolche Repreffalien vornehmen zu können, 

Wir können Herrn FNickert nicht unbedingt 
darin beiftimmen, daß eine größere Landung nicht 
wahrſcheinlich iſt, fo wie die Verhältniſſe liegen. 
Bei einem Coalitionskriege iſt es keineswegs ausge- 
ſchloſſen, daß Frankreich Truppen genug entbehren 
kann, um, beſonders mit Hilfe Dänemarks, eine ſolche 
Landung in Scene zu ſetzen. Man hat hervorgehoben, 
daß eine fo gelandete Armee ſehr bald ihrer Derbin- 
dungen beraubt fein würde und in Folge deſſen leicht 
zu vernichten ſei. Darauf iſt zu entgegnen, da 
die gelandete Armee eines Staates, deſſen 
Flotte die Seeherrſchaft beſit, die denkbar 
beſte und ungeſtörteſte Verbindungslinie beſitzt, die 
offene See. Dan denke doch an die kleine englische 
Armee unter Wellington in Spanien, durch 2 nie 
unterbrochene Berbindung zur See mit dem tter · 
lande war ſie den Franzoſen unüberwindlich. 

Um ſo mehr theilen wir aber die Anſicht des Herrn 
Rickert über n der Beſchießung unierer 
Küftenftädte, Wir find über die Befeftigungen Danjigs 
nicht genau orientirt, das aber glauben wir mit Be- 
ftimmtheit zu wiſſen, daß die in denſelden vorhandenen 
Kanonen nicht im Stande find, einer modernen Flotte 
mit ihren Geſchützen von enormer Schußweite die Ein⸗ 
äſcherung der Stadt zu verwehren.“ 

Gegen eine derartige Dermüftung unferer Küſten 
— ſo lautet der Scluß der Zuſchrift — kann 
uns nur eine Sclachiflotte ſchützen, genügend 
ftark, der feindlichen auf hoher See mit Ausſicht 
auf Erfolg entgegenzutreten,” 


Deutſchland. 


Berlin, 11. Zan. Die Königin Dictoria von 
England, welche, wie erwähnt, nach engliſchen 
Blättern in dieſem Jahre ihren Rückweg von der 
Riviera nach England durch Ddeutſchland zu nehmen 
und unſerem Kaiſerpaare in Potsdam einen Be- 
juch zu machen beabſichtigen foll, war zum letzten 
Male vor von Jahren am preußiſchen Königs- 
bofe. Am 23. April 1888 traf fie im Scloſſe zu 
Charlottenburg ein, um ihren leidenden Schwieger · 
ſohn und ihre ſchwer geprüfte Tochter zu beſuchen. 
Damals waren 30 Jahre vergangen, daß die 
Königin Victoria zum erſten Male als Gaſt in 
der preußiſchen Königsfamilie verweilte. Im 
Juni 1858 riefen Jamilienangelegenheiten den 
Prinz-Oemahl nach Coburg, von wo aus er die 
jung vermählte Prinzeſſin Victoria und deren 
Gemahl, den Prinzen Friedrich Wilhelm von 
Preußen, auf Schloß Babelsberg beſuchte. Nach 
London zurückgekehrt, entwarf er von dem 
Wiederſehen und dem innigen Zuſammenleben 
der jungen Gatten eine ſo begeiſterte Schilderung, 
daß die Königin von Sehnſucht ergriffen wurde, 
felber Zeuge dieſes Glückes zu werden, und 
am 10. Auguft wurde der Reifeplan verwirklicht. 

* Idepeſchenwechſel mit der Prinzeſſin 
Heinrich.] An die Prinzeſſin Heintich war aus 
Wilhelmshaven von Frau v. Knorr im Namen 
der Damen der Marine-Dffiziere ein Glückwunſch- 

elegramm zum neuen Jahre gerichtet worden. 
Es ift hierauf folgende telegraphiſche Antwort 
ertheilt worden: 

. JAA ⁵˙—ůmͥ1 
Durch die Cumpenfrau war's zuerſt gekommen. 
Die hatte bel Kreßmanns nach alten Kleidern 
gefragt und da — fo nebenbei —, während fie 
Frau Juftizraths alten Sammetmantel prüfend gegen 
as Licht hielt, ob noch heine Motten drin 
waren, von einer komiſchen Geſchichte erzählt, die 
ihr geſtern paſſirt fei, als fie auf Candkundſchaft 
ausgeweſen. Da habe ſie hinter Steffens Garten 
ein Liebespärchen überraſcht, in zärtlicher Um- 
armung; erſchrocken ſeien die Beiden auseinander- 
geprallt und weggelaufen, jedes nach einer anderen 
Richtung, ein hübſches brüneites Mädchen und ein 
ſehr großer Herr. „Brünell? Was hatte fie an?“ 
fragte Mariechen intereſſirt. „Was Kellbraunes.“ 
Mariechen nickte. „Fräulein Körting hat ja jein 
gellbraunes Tuchkleid, Mama“. „Fräulein 
Körting, en ſihr freundliches Mälen“, meinte die 
Lumpenfrau. „Gel hedd mi im Winter, wie's fo 
kalt war, mal ſo'n ſchönen warmen Kaffee un 
Kauken gewen!“ die Lumpenfrau hatte ein 
dankbares Gemüth! „Ja, ja, ſo'ne ähnliche Statur 
hebd’ die Dame woll, wie Frölen Körting; en 
beten füllig, aber ſiehr hübſch. — Un en 
ſchönen blonden Mann“. „Sie irren ſich wohl. 
er war gewiß braun“, warf die Juſtizräthin 
ein, und zu ihrer Tochter gewandt: „Du bift 
doch auch überzeugt, daß es der Baron 
Romin” — „Natürlich, Mama“. Schließlich ließ 
ſich die Tumpenfrau willig überreden, daß der 
Herr braun geweſen war, und gab überhaupt 
alles zu, was man hören wollte — fie bekam Ta 
den ſchönen Sammetmantel für zwei Mark! 
und nun ging die Juftizräthin zur Amts- 
richterin. Und die Amtsrichterin ſöhnie ſich eiigft 
mit ihrer Zeindin, der Senatorin Jürgens, aus 
dieſelbe zu einem Plauderſtündchen. 
— aber wiſſen Sie's 


und beſuchte 
au gan; in der Eile, 
on “ p 
Bereits am jelben Abend erzählten ſich's die 
erren am Shattiſch und am nächſten Morgen 
die Dienftmädden beim Kaufmann, die Geſellen 
1 E Merhftatt — !bei IE — — 
ganz befonders rieſengroßer Damen- 

congreß — und nun ſtand es ganz feſt, fo feft 


Wiſſen gehand it habe, noch daß er ſich überhaupt 


Inſerate koſten für die ſie bengeſpaltene 
tungen zu Originalpreiſen. 


1898. 


„Abmiralin v. Knorr! Ihnen und den Damen erje 

lichſten Dank. Freue mich, daß ich auch 42 

Trennung durchmachen darf wie ſo viele andere. 
Irene, Prinzeß Heinrich.“ 

[Verfahren gegen einen Gocialdemohraten.] 
Aus Kirſchberg i. Schl. wird der „Doſſ. 31g.“ 
geſchrieben: Eine Angelegenheit, die an die de. 
kannte Maßregelung des Ortsvorſtehers Schultze 
im Kreiſe Zauche-Belhig, der an eine Gocial- 
demokratin eine Wohnung vermiethet hatte, er- 
innert, beſchäftigte am Sonnadend die hieſige 
Gtrafkammer. 

Angehlagt war der Mühlenwerkführer Weinert aus 
Dernersborf im Areif: Bolkenhain, den Gendorm 
Siebig wiſſentlich falſch eines Meineides beſchuldigt und 
beleidigt zu haben und ferner verſucht zu haben, die 
Gendarmerie- Brigade durch Drohung ju einer Amts- 
handlung 8 nöthigen, (Vergehen gegen § 114 d. Str. 
®.- einert war ſeit Beginn des vorigen Jahres 
in der Mühle zu Wernersdorf thätig. Seine Herrin 
schätzte ihn als küchtigen und pflichtgetreuen A beiter. 
Als nun eines Tages bekannt wurde, daß Weinert 
Socialdemokrat jei und auch früher im Goörlitz⸗ 
Caubaner Wahlkreiſe eifrig agitirt habe, kam der 
Gendarm Ziebig in höherem Auftrage jur Dienſtherrin 
des Angeklagten und ſtellte an dieſe das Anſinnen, 
den Werkführer zu entlaſſen, damit das Dorf nicht 
verſeucht werde. Die Beſitzerin der Mühle weigerte 
ſich l dieſem Anſinnen Folge zu geben. Nunmehr 
bemühte ſich der Amts vorſteher und als auch dieſer 
keinen beſſeren Erfolg hatte, ſogar der Herr Candrath 
haft eigenhändig. Er ſchrieb an die Beſitzerin einen 

rief, worin er fie um die Entlaſſung des Werkführers 
erſuchte. Die Frau blieb ſedoch feſt. Die politiſche 
Gefinnung ihres Werkführers war ihr gleichgiltig. 
Kuffallenderweiſe häuften ſich von dieſem Tage an 
die Anzeigen gegen die Bewohner der Mühle wegen 
der verſchiedenart often Us bertretungen. Die alfo 
Betroffenen glaubten Grund zu haben, daß die 
Anzeigen auf perfönliche Feindſchaft zurückzuführen ſeien. 
In emer Gerichtsſitzung ermahnte der Vorſitzende ſogar 
den Gendarmen, in Zukunft mit Weinert ein beſſeres 
Einvernehmen zu halten. Am 12. und 18. Oktober 
ſchrieb nun Weinert an die Gendarmerie-Briga de, daß 
der Gendarm Fiebig gegen 1 und ſeine Arbeitsleute 
wiſſentlich falſche Anzeige erſtattet und vor Gericht 
Unwahres ausgeſagt habe. Ferner drohte er in dem 
Schreiben mit weiteren Schritten, ins beſondere mit 
Deröffentlichung der Bros Angelegenheit, falls Fiebig 
nicht in einen anderen Bezirk verjekf werde. Wegen 
dieſes Schreibens hatte ſich nun W. zu verantworten, 
Auf Grund der umfangreichen Beweisaufnahme hielt 
der Staatsanwalt eine falſche Anſchuldigung wider 
beſſeres Wiſſen nicht für erwieſen. Doch have W. den 
Beamten in frivoler Weiſe den Vorwurf des Meineioes 
gemacht. Desgleichen ſei das Vergehen aus 8 114 
erwieſen. Er beantrage deshalb 5 Monat Gefängniß 
und 2 Jahr Ehrverluft, Der Gerichtshof gewann nicht 
die Ueberjeugung, daß der Angeklagte wider beſſeres 


einer Beleidigung ſchuldig gemacht habe, Dagegen 
wurde die Nöthigung für erwieſen erachtet und W. 
unter Zubilligung mildernder Umſtände, weil er durch 
das Dorgehen des Gendarmen zu ſehr gereift worden 
war, zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt, 

* [Radyklänge zum Tauſch-Prozeß.] 
eine andere Inſtanz wird ſich jet nach der Ent- 
ſcheidung des Disciplinargerichtes mit Herrn von 
Tauſch zu befaſſen haben. Herr v. Tauſch hat 
als baieriſcher Premierlieutenant a. D. das Recht 
zum Tragen der Uniform. Nach der beſtehenden 
Dorſchrift aber muß jeder active und inactive 
Offuier, dem das Tragen der Uniform zuſteht 
und der aus irgend welchem Anlaß vor das 
Criminalforum geſtellt wurde, nach der Beendi- 
gung des Verfahrens ſich der Entſcheidung eines 
Ehrengerichts unterwerfen. 
wie die Thatſache, daß fünf mal fünf fünfund- 
zwanzig iſt: Indſchi und Paron Romin hatten 
ein „Derhältniß“, ein ganz ſnandalöſes, ſchon jeit 
Januar, Die Baronin war auch ſchon dahinter 
gekommen. Neulich hatte Indſchi ſie beſuchen 
wollen, war in Gtröbenhagen vorgefahren, ins 
Haus getreten, aber gleich darauf zurückgekehrt, 
„ganz aſchfahl!“ und meitergefahren. Naturlich 
hatte die Frau Baronin ihr die Thür gewieſen. 
Und Geſchenke nahm „dieſe Türkin“ auch von 
ihm an. Erſt kürzlich hatte man fie zuſammen 
zum Juwelier gehen ſehen. 

„Aber“ — ſchrie hier Gute Borſtewitz da- 
zwiſchen, die ſich mit in den Congreß einge ; 
drängt halte —, „da hat er ja eine Cravatten⸗ 
nadel für ſeine 3 ausgeſucht, einen kleinen 

oldenen Steigbügel!“ 

8 nehm”, Ware die Summe der Unſchuld 
verwieſen, „das war doch natürlich nur ein 
Bormwand!” 3 . 3 

Und jeder wußte feinen Pinſelſtrich beizutragen, 
damit das Doppelportrait der beiden Derbreher 
nur immer noch ein bischen abſchreckender würde. 
Alle kleinen, heimlichen Privatgrolle, von denen 
faft jede Anweſende irgend einen gegen die 
ahnungsloſe. gutmüthige Indſchi in Vorrath hielt, 
fanden bei dieſer Gelegenheit ein günſtiges Dentilt 
Es war ein großes moraliſches Schlachtfeſt! 

Nur ein Congreßmitglied ſaß ſtlſchweigend da- 
zwiſchen: die Gaſtwirthstochter vom „Ochſenkopf“! 
Sie hätte es bezeugen können, fie und der jhöne 
blonde Zahnarzt, mit dem fie ſeit dem Kaiſer⸗ 
geburtstagsabend ſehr vertraut war, daß nicht 
Romin und Fräulein Körting das auseinander- 
geſchreckte Liebespaar geweſen, aber — ach Gott, 
es that ihr ja fo ſchrecklich leid, fie war eigentlich 
ein guiherziges ding, wenn auch etwas leicht⸗ 
ſinnig, aber — die Wahrheit ſagen konnte fie 
doch nicht — unmöglich! 

Und „Sanitätsraths Türkin“ wurde in die 
Acht erklärt! (Foriſ. folgt.) 


Noch 


„ [ANeichsverſicherungsgeſetz.] Ueber die Der- 
handlungen der Sachverſtändigen-Commiſſion zum 
Entwurf eines Reichsverſicherungsgeſetzes theilt 
die „D. Derſ.-31g.“ Folgendes mit: den breiteſten 
Raum in den Derhandlungen nahm die Lebens- 
verſicherung ein, wobei die von dem Kusſchuſſe 
für Lebensverſicherung des preußziſchen Ber- 
ſicherungsbeiraths im dezember vorigen Jahres 
gefaßten Beſchlüſſe zu nochmaliger Erörterung 
gelangten. Auch die Berathungen über die Feuer- 
verſicherung nahmen viel Zeit in Anſpruch. Es 
wurde beſchloſſen, die hinſichtlich der öffentlich- 
rechtlichen Beziehungen der Lebens- und Feuer- 
verſicherung gemachten Vorſchläge einer noch- 
maligen Berathung durch einen aus Commiſſions- 
mitgliedern beftehenden Ausſchuß zu unterziehen, 
dem die Kerrer angehören werden, die bejonders 
Cebens- und Feuerverficherer find, Ueber die 
ausländiſchen Derſicherungsgeſellſchaften hat die 
Commiſſion keine Beſchlüſſe gefaßt, es ſollen für 
dieſe Anſtalten Nachtragsbeſtimmungen erlaſſen 
werden. Ebenſo ſoll die Transportverfiherung 
in dem Geſetzentwurf eine geſonderte Stellung 
einnehmen, da man zu der Ueberzeugung ge- 
langte, daß die Beſtimmungen des Entwurfes, 
fomeit fie alle anderen Geſellſchaften betreffen, 
auf die Transportberſicherung nicht angewendet 
werden könnten. Es ift dies offenbar deshalb 
geicheben, weil die Folgerungen des beabſichtigten 
Geſetzentwurfes den Betrieb der Seeverſicherung 
durch einzelne Perſonen geradezu beſeitigen 
würden. 

»[Fideicommißrecht.] Die ſeit einiger Zeit 
im Gange befindlichen Vorarbeiten für eine Ab. 
änderung des preußiſchen Zideicommißrechts ſind 
dem Abſchluß nahe. Doch dürfte der Entwurf 
dem Landtag ſchwerlich ſchon in der jetzigen 
Tagung zugehen. Die Grundzüge der Reform 
ſtehen aber bereits feſt. In erſter Linie handelt 
es fih um eine weſentliche Derſchärfung der Dor ⸗ 
ausſetzungen, unter denen es in Zukunft geftattet 
werden foll, neue Fideicommiffe zu errichten, 
während anderſelts den Inhabern von Fideicom- 
miſſen fortan eine größere wir thſchaftliche Be- 
megunasfreiheit eingeräumt werden foll, als es 
in Preußen bisher der Fall geweſen iſt. Die er- 
wähnte Derſchärfung wird namentlich den Zweck 
verfolgen, in ſolchen Gegenden, wo die beftehen- 
den Fideicommiſſe erfahrungsgemäß jur Auffau- 
gung des kleinen Lande beſitzes führen, deren Der- 
mehrung einzudämmen. 

[Fahrräder im Poſtdienſt.] die Reichs- 
poſtverwaltung hat die Oberpoſtdirectionen er- 
mächtigt, künftig nach eigenem Ermeſſen Jahr- 
räder überall zu verwenden, wo ihre Anwendung 
zu Dienſtzwecken vortheilhaft erſcheine. 

* (Für die Siegesallee] wurde vom Kaiſer 
eine neue Beſtellung vergeben. Aug. Kraus, 
einer der begabteſten Schüler von Begas, hat den 
Auftrag erhalten, das Denkmal „Heinrich, das 
Kind“ anzufertigen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Landtag. 

D Berlin, 11. Januar. 

Der Eröffnung des Landtages im Weißen 
Saale des königl. Schloſſes wohnten etwa 150 
Mitglieder des Abgeordnetenhaufes und Herren- 
hauſes bei. die durch den Miniſterpräſidenten 
Fürſten Hohenlohe verleſene Thronrede (ef. Tele- 
gramm in der geſtrigen Abendnummer) wurde 
ſchweigend üſngehört. Zürft Wied brachte ein 
Koch auf den Kaiſer aus, im welches die Der- 
ſammlung lebhaft einſtimmte. 

Präſident d. Köller eröffnete heute Mittag die 
erſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes mit einem 
Hoch auf den Kaiſer. Auf dem Bureau haben 
ſich bereits 310 Anweſende gemeldet. Morgen 
fteht die Präſidentenwahl und die Einbringung 
"des Etats und das Comptabilitätsgeſetz durch den 
Miniſter v. Miquel auf der Tagesordnung. 

Auch die Sitzung des Herrenhauſes wurde 
durch den bisherigen Präfidenten Fürften Wied 
mit einem Koch auf den Kaiſer eröffnet. Der 
Namensaufruf ergab die Anmejenheit von 116 
Mitgliedern. die Wiederwahl des Praſidiums 
(Fürſt Wied, Irhr. v. Manteuffel und Becker · 
Köln) erfolgte durch Acclamation. Auf der Tages- 
ordnung für morgen ſteht ein Antrag des Herzogs 
von Ratibor, die Regierung zu erſuchen, unverzüglich 
dem Landtage einen Geſetzentwurf vorzulegen. 
um die erforderlichen Mittel bereit zu ſtellen 
zur möglichſten Verhütung künftiger Hochwaſſer⸗ 
kataſtrophen, namentlich durch einzelne deſonders 
geiährlihe Flüſſe Schleſtens und Brandenburgs, 
deren Regulirung in Angriff zu nehmen fei. 

* 


Berlin, 11. Jan. Die nationalliberale Fraction 
des Abgeordnetenhaüſes hat einſtimmig be- 
ſchloſſen, ihre Mitglieder aufzufordern, fih an 
der am 13. d. Mis. im Kaiſerhof ſtattfindenden 
Kundgebung für die Flottenvorlage ju be- 
theiligen. 4 


Reichstag. 
„ Berlin, 11. Januar. 

Bei ſehr ſchwacher Beſetzung nahm der Reichs- 
tag heute ſeine Arbeiten wieder auf und zwar 
mit der erſten Berathung der Novellen zum 
Gerichtsverfaſſungsgeſetz und zur Eivil- und 
Strafprozeßordnung. Die Kbänderungs vorſchläge 
bezwecken zumeiſt, die beſte henden Geſetze mit dem 
bürgerlichen Geſetzbuche in Einklang zu bringen. 
Nach einem einleitenden Dortrag des Staats- 
fecretärs des Reichsjuſtizamtes Dr. Nieberding 
entwickelte ſich eine Debatte, in welcher eine Er- 
höhung der Revifionsfumme beim Reichsgericht 
von 1500 auf 3000 Nu., Erweiterung des Kreiſes 
der unpfändbaren Sachen, Revifion des Ent- 
mündigungs- und 3wangsvollſtreckungsverfahrens, 
Erleichterung des Zuſtellungsweſens und andere 
Punkte gründlich beleuchtet wurden. Hervor- 
zuheben iſt, daß faſt ſämmtliche Redner, die Abgg. 
Rintelen (Centr.), Gamp (Reihsp.), v. Eung 
(nat.-lib.) und Träger (freii. Dolksp.), der bean; 
tragten Erhöhung der Reviſionsſumme wider- 
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ſprachen, nur der Pole v. Diiembowski erklärte 
ſich mit einer Erhöhung der Reviſtonsſumme 
einverftanden, aber nur unter der Bedingung, 
daß die Entſcheidungen des Reichsgerichts als ⸗ 
dann koſtenlos erfolgen. 

Morgen ſieht die Fortſetzung der Berathung 
auf der Tagesordnung, außerdem ein Antrag 
des Abg. v. Kardorff (Reichsp.) auf Einſtellung 
des Strafverfahrens gegen den Abg. Mener- 
Danzig (Land). 


* 
Berlin, 11. Jan. Die Commiſſion für die 


Militär-Gtrafprogefordnung hat den Centrums⸗ 


abgeordneten Spahn zum Dorſitzenden gewählt. 
— Abg. v. Bennigſen wird gegen Ende Januar 
in Berlin eintreffen, um an den parlamentariſchen 
Arbeiten Theil zu nehmen. 


Berlin, 11. Jan. die „Nordd. Allg. 31g.“ 
meldet: der deutihe Generalconjul in Shanghai 
Dr. Stübel hält ſich in Kigotſchau auf, um den 
Diceadmiral v. Diedrichs bei dem Berkehr mit 
den chineſiſchen Behörden zu unterſtützen. 


Der Capitän 3. S. Noſendahl wird mit dem: 


am 8. Februar von Genua abfahrenden deutſchen 
Reichspoſt-Dampfer die Ausreife nach Shanghai 
antreten. 

— Der Landtagsabgeordnele Zierold iſt heute 
geſtorben. 

Wilhelm Zierold iſt am 12, Dezember 1825 ge- 
boren. Er beſuchte das Gymnaſium in Köslin 
und nach Abfoloirung deſſelben die Univerfitäten 
in Bonn und Berlin. 1854 übernahm er das Gut 
Mietzelfelde (Regierungsbezirk Frankfurt). Er 
wurde anfangs der ſechsziger Jahre zum Kreis- 
deputirten und dann zum Kreistagsmitglied ge- 
wählt. Der conſervativen Fraction des Abge- 
ordnetenhauſes gehörte Zierold ſeit dem Jahre 
1879 für den Stadtkreis Tandsberg, Landkreis 
Landsberg, Kreis Soldin an. 

Berlin, 11. Jan. Bei der heute Nachmittag 
fortgeſetzten Ziehung der 1. Klaſſe der 198. preufi- 
ſchen Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 178 878. 

1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 70 197. 

— Regierungs-Präfivent Bitter-Oppeln iſt als 
Miniſterialdirector in das Miniſterium des Innern 
berufen worden. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge beſteht die 
Abſicht, in Prag ein deuiſches Conſulat zu er- 
richten. 

Kopenhagen, 11. Jan. Im Jolkething theilte 
bei der heutigen zweiten Berathung des Budgets 
der Miniſter des Aeußeren mit, die däniſche Re- 
gierung habe die Geſandten angewieſen, bei den 
fremden Regierungen anzufragen, ob eine Mög- 
lichkeit vorhanden ſei, daß Dänemark eine garan- 
tirte Neutralität erlange. Nach den nunmehr 
eingegangenen Auskünften wolle er bemerken, 


daß die auswärtigen Regierungen die Bereit- 
willigkeit Dänemarks, eine neutrale Stellung ein⸗ 


zunehmen, vollaus anerkennt, hätten, daß abe 
derzeit keine Wahrſcheinlichkeit beſtehe, elne garan- 
tirte Neutralität zu erreichen. 


Prozeß Eſterhazn. 
Paris, 11. Jan. Wie verlautet, ſoll heute Vor- 
mittag in der nichtöffentlichen Sitzung Oberſt 


Picquart dem General Sonſe gegenübergeſtellt 


worden fein. Diefe Segenüderſtellung ſoll jehr 
bewegt verlaufen fein. Oberſt Picquart machte 
ſenſationelle Enthüllungen von außerordentlicher 
Wichtigkeit. Die vagen Gerüchte darüber müſſen 
aber mit ganz beſonderer Referve aufgenommen 
werden. Zahlreiche Neugierige hatten ſich vor 
dem Gerichtsgebäude angeſammelt, um die Zeugen 
und Mitglieder des Kriegsgerichtes zu erwarten, 
wurden aber von Polizeibeamten zerſtreut. 

Clemenceau macht ſich in ſeinem Blatte 
„Ancore“ anheiſchig, nachzuweiſen, daß der Prozeß 
gegen Efterhajn nicht dieſem, ſondern dem Oberſt 
Picquart gemacht worden ſei. Das Aergerniß in 
dem Prozeſſe liege darin, daß die Verhandlungen 
geheim erklärt ſeien, ſobald Oberſt Picquart fd 
einftellte, um ſich zu vertheidigen. Der Kriegs · 
miniſter habe ſich in dieſe verabſcheuungswürdige 
Angelegenheit eingelaſſen, indem er das Gericht 
hinderte, den als franzöſiſchen Offizier: verkleideten 
Ulanen (Eſterhain) zu beſtraſen. 

Das „Journal“ meint, es ſei gut, daß in 
Frankreich die Nation, die Armee und die Offi⸗ 
ziere jeden Ranges die edele Initiative ergriffen 
hätten, ſich voll für die neue Berathung bei 
offenen Thüren verantwortlich zu machen, kein 
anderes Land hätte es ertragen können, in einer 
ſolchen Angelegenheit völlige Klarheit zu ſchaffen. 

Der „Radical“ bedauert, daß Mathieu Dreyfus 
und Frau Dreyfus nicht geftattet fei, in die Ber- 
handlungen einzugreifen. Ihr Eingreifen hätte 
contradictoriſche Auseinanderſetzungen herbei- 
führen können, die erforderlich ſeien, um volles 
Licht über die Angelegenheit zu verbreiten. 

Der „Gaulois“ beklagt die ſchmachvollen Vor- 
gänge, die unlängſt einen Hauptmann, heute 
einen Major, morgen vielleicht einen Oberſt- 
lieutenant in der Perſon Picquarts vor das Ge- 
richt gebracht haben, bezw. bringen werden. Die 
Ehre der Armee erfordere es, dem ein Ende 
zu machen. 


Englands Intereſſen in China. 

London, 11. Jan. Der Erſte Lord des Schatzes 
Balfour hielt in Mancheſter eine Rede, in der 
er u. a. ſagte: 

Was China betreffe, ſeien die Intereſſen Englands 
nicht territorialer, ſondern commerzieller Natur. Da 
die Betheiligung Großbritanniens an dem Außenhandel 
Chinas 8 Proc. des Geſammthandels Chinas betrage, 
habe England einen ganz befonderen Anſpruch darauf, 
dafür zu jorgen, daß die Politik Chinas ſich nicht 
einer Abſchrechung des auswärtigen Handels juwende. 


5 


fimmig ertheilt wird. 


England fei durch die tiefwurfelnden Traditionen 
feiner Politik gehindert, irgend ihm gewährte 
Handelsprivilegien als Waffe für den 
ſchluß von Concurrenten zu benutzen. Wenn Eng ⸗ 
land Handelsfreiheit verlange, verſtehe es dar ⸗ 
unter die Freiheit des Handels für die ganze Welt in 
gleicher Weiſe. Es gäbe zwei Wege, auf denen eine 
Störung der Handelsintereſſen Englands in China 


möglich fei. Der erſte fei die Ausübung eines Druckes 


auf China durch irgend eine auswärtige Regierung, 
Anordnungen ju treffen, welche ſich gegen England 
richteten und dem betr. Staate Bortheile gewährten, mit 
anderen Worten, weſche für alle die gleiche Gelegenheit, 
Handel zu treiben, zerſtörten, was den einzigen An- 
ſpruch Englands ausmache, den aber England that- 
ſächlich auch verlange. Der zweite Weg ſei derjenige, 
daß fremde Länder mit ſchuhzöllneriſchen Traditionen 
an der chineſiſchen Küſte Stationen errichteten, in 
denen fie eine Jollgrenze einführten oder ähnliche Ein- 
richtungen träfen. Die britiſche Regierung werde ihr 
Beſtes thun, darauf zu ſehen, daß auf keinem dieſer 
beiden Wege der britiſche Kandel geſchädigt werde. 
Balfour bemerkte ſchließlich, er könne nicht 
verſtehen, weshalb England dem ruſſiſchen Handel 
entgegentreten folle, wenn er ſich dorthin wende, 
wo es ihm beliebe, aber immer nur in der Bor- 
ausſetzung, daß England dadurch nicht verdrängt 
werde. 
. AA ů·— TEEN RERTINE 


Danzig, 12. Januar. 


„[Stadtverordneten-Derſammlung.] Geftern 
Nachmittag ſetzte die hieſige Gtadtverordneten- 
Derſammlung ihre am letzten Freitag in vor- 
gerückter Abendfiunde abgebrochene Sitzung fort 
und erledigte den Reſt der damaligen Tages- 
ordnung in einer abermals faſt vierſtündigen 
Sitzung. Den Vorſitz führte Herr Steffens, den 
Magiſtrat vertraten die Herren Oberbürger- 
meiſter Delbrück, Bürgermeifter Trampe, Stadt- 
räthe Ehlers, Fehlhaber, v. Rozunski, Acker- 
mann, Meckbach. 

Den erſten der reftirenden Gegenſtände bildete 
die Jiſchereiverpachtung in der todten Weichſel 
von Plehnendorf bis zur ſog. Winterſchanze. Der 
Magiſtrat beantragt den Zuſchlag auf 6 Jahre 
an den Rentier Albert Kraatz in Danzig für 
156 Mk. und die Strecke Plehnendorf-Heubude 
an den Ziſcher Erdmann Görtz auf Holm 
für 350 Mk. jährlich, und zwar für die Reſt⸗ 
ftrecke bis zur Winterſchanze hinter Cegan zu er- 
theilen. Herr Kraatz iſt in feiner. Eigenſcaft als 
Dorſitzender des Goport-Anglerclubs in dem 
Eicitationstermin Beſtbietender geblieben, während 
der bisherige Pächter bis 155 MR. geboten hatte. 
Görtz war in dem Licıtationstermin bis 

MR. getrieben worden. Gomohl er mie fein 
Concurrent hatten nachträglich die Erklärung 
abgegeben, daß fie ſich übereilt hätten und 
ihre Gebote, die zudem durch Cautionen 
nicht gedeckt waren, nicht aufrecht erhalten 
könnten. Nach weiteren Verhandlungen hat Herr 
Görtz ſich aber bereit erklärt, 350 Mk. Pacht zu 
zahlen und ſicher zu ſtellen. 
eine längere Discuſſton hervor, 


nach welcher im 


erſten Falle die Zuſchlagsertheilung mit großer 


rheit abgelehnt und nach dem Antrage des 


Herrn Schmidt beſchloſſen wird, die Pacht für 


verſuchsweiſe noch 1—2 Jahre dem bisherigen 
Pächter Krauſe in Weftlih-Neufähr für 155 Mk. 
zu überlafjen; im zweiten Falle der Zuſchlag ein- 
Aus der Debatte heben 
wir Folgendes hervor: 

Kerr Schmidt wies darauf hin, daß der alte 
Pächter Krauſe nur um eine Mark mit ſeinem Gebote 


hinter dem Meifigebote des Herrn Kraat zurück ⸗ 


geblieben ſei. Kerr Krauſe habe früher die Pacht im 
Intereſſe des Danziger Anglerclubs geführt, welcher 
in den Jahren 1894 und 1896 größere Poſten Karpfen - 
ſetzlinge in das Waſſer gebracht und dadurch den 
Fiſchbeſtand gehoben habe. Aus dem alten Danziger 
Anglerclub ſei eine Anzahl Mitglieder aus- 
getreten, welche einen neuen Sport - Anglerrlub 
gegründet haben. Dieſer neue Club wolle durch 
feinen Borfitienden Herrn Kraat die Pachtung für ſich 
allein erwerben, alſo die übrigen Angler ausſchließen. 
Herr Krauſe habe ferner an die Bewohner von Heubude 
und Krakau Fiſchereikarten ausgegeben und es ei 
wünſchenswerth, der Bevölkerung dies nicht zu ent- 
liehen. Der Redner führte dann weiter aus. daß 
Angler meiſt nur des Sonntags zu ihrem Vergnügen 
ſiſchten und keine Raub ſiſcherei ausübten. — Die Herren 
Stadtrath Ehlers und Oberbürgermeiſter Delbrück 
führten aus, daß Kerr Kraatz den Zuſchlag erhalten 
folle, weil der Sport-Angler-Elub den Fiſchreichthum 
der Gewäſſer fördere und die Raubfifherei beſeitigen 
wür de. Kerr Stadtrath Ehlers theilte aus einem Berichte 
des Herrn Strompolizei-Inſpectors mit, daß derſelbe 
im vorigen Jahre 21 Erlaudnißſcheine für Ziſcherei mit 
Reuſen Me . und 46 Angelkarten beglaubigt habe 
und bemerkte, die Aufſichtsbehörde habe doch die Auf- 


| gave, darauf zu ſehen, daß die Sache nicht übertrieben 


werde, damit die Fiſchergiebigkeit des Gewäſſers nicht 
erſchöpft werde. Uebrigens fei der Magiſtrat der An- 
ſicht geweſen, daß der neue Club nur eine Fortſetzung 
des alten Clubs mit veränderten Statuten ſei. 
Der Magiſtrat hatte keinen Grund, das Meiftgebot des 
Herrn Kraat unberüchfichtigt zu laſſen, er werde aber 
auch keine Cabinetsfrage daraus machen, wenn die 
Derſammlung auf das ehr von 1 Mk. verzichten und 
Kerrn Krauſe die Pacht weiter übertragen wolle. 

Herr Damme ſpricht feine Freude darüber aus, 
daß Herr Schmidt zu der Anſicht gekommen ſei. daß 
es nicht immer das Richtige iſt, den Meiſtbietenden zu 
ermitteln und nur ihm den Zuſchlag zu extheilen. — 

err Berenz hält das wohlerwogene Botum des 

agiſtrats für ſchwerwiegender als die heute in der 
Debatte gemachten Mittheilungen, auch er finde keine 
begründete Beranlafjung, den Meiftbietenden von dem 
Zuſchlage auszuſchließen. H 

Das bedeutende Wachsthum der Geſchäfte der 
ſtädtiſchen Armen - Dermaltung hat ſchon ſeit 
längerer Zeit die ſtändige Beſchäftigung eines 
juriſtiſch gebildeten diätarifhen Hilfsarbeiters 
neben dem decernirenden Stadtrath nöthig ge- 
macht. Da Letzterer dringend einer Entlaſtung 
in den Bureauarbeiten behufs lebpaſterer Antheil- 
nahme an den äußeren Geſchäften der Armen- 
Verwaltung und ihrer Organiſation bedarf, die 
Hilfsarbeiter auch häufig wechſeln, ſo ſchlägt der 
Magiſtrat vor, vom 1. April ab. eine neue be- 
ſoldete Stadtrathſtelle mit dem Anfangsgehalt 
von jährlih 5100 Mark für das Armenweſen zu 
creiren. Es kommt auch hierbei zu einer längeren 
eingehenden debatte, nach weicher aber ein- 
flimmig der Magiſtratsantrag angenommen wird. 
Der allgemeine Verlauf der Debatte war folgender: 

Kerr Keruth: Als im vorigen Jahre ein neuer 
Gtadtrath eingeführt wurde, war wohl die Mehrheit 
der Derfammlung der Meinung, daß hiermit die Ber- 
mehrung der Beamtenftellen im weſentlichen abge · 
ſchloſſen ſei. Jetzt foll nun wieder eine neue Stadt- 
rathftelle eingerichtet werden. Ich gebe zu, daß die 
Geſchäſte ſich allerdings ſtark vermehrt haben, aber 


Die Vorlage ruft 


| 
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es ſteht doch gu erwarten, von 
auch wieder nachlaſſen wird. Es 
dem Bedürfniß nicht auf eine andere Weiſe ab- 
geholfen werden kann, denn wenn die Stadt- 
rathftelle einmal bewilligt worden iſt, werden wir 
dieſelbe nie wieder los. Es wird ſich fragen, ob 
wir nicht unſere Hilfskräfte vermehren, oder unbe⸗ 
na Stadträthe in ſtärkerem Maße heranziehen oder 
en Decernenten mehr Arbeit auferlegen. Wir find 
unſeren Wählern ſchuldig, daß wir bei der Finanzlage 
unſerer Stadt genau prüfen, bevor wir unſeren Etat 
auch nur um 100 Mark dauernd belaſten. Mit mir 
gen noch 15 Stadtverordnete den Antrag geftellt, die 
orlage einer Commiſſion von 9 Mitgliedern zu über- 
weiſen. Wenn wir die Bewilligungen, melde die 
heutige Tagesordnung verlangt, zuſammenrecnen, fe 
kommt eine dauernde Belaſtung von 20 870 Mark her- 
aus, welche den Zinſen für ein Anleihe von mehr als 
einer halben Million Mark entſpricht. Bevor wir ſo große 
Aus gaben bewilligen, müſſen wir dieſelben jeder ein- 
zelne für ſich und wir alle zufammen gründlich prüfen, 
Die Vorlage iſt zwar in der Kämmerei- Deputation 
vorberathen und dort angenommen worden, das iſt ja 
richtig, aber die Mehrheit weiß doch nicht, aus welchen 
Gründen die Annahme erfolgt iſt. die Begründung, 
welche der Magiſtrat zu der Vorlage gegeben hat, ge- 
nügt uns nicht, deshalb haben wir den Antrag geſtellt 
die Vorlage einer neuen Commiſſion zu übermeifen, 


Kerr Oberbürgermeiſter Delbrück: In formaler 
Beziehung könnte der Magiſtrat der Commiſſions- 
berathung kaum eiwas Weſentliches entgegen jeßen, 
aber ich möchte doch fragen, wozu ſind denn die zahl- 
loſen Fachcommiſſionen in der ſtädtiſchen Ver- 
waltung da? Die heute beantragten Forderungen 
find in der Lazarethdeputation, in der Schlacht- 
hofdeputation, in der Baudeputation, der Wafler- 
leitungs-Commiſſion und ſchließlich in der 
Kämmereideputaſion als allgemeine Zinanzcommiſſion 
durchberathen worden, jo daß nur noch wenige Stadt- 
versrömete übrig bleiben, welche ſich nicht bereits mit 
den a beſchäftigt haben. Die Gehaliserhöhungen 
werden ja aus perſönlichen Rüdfichten in geheimer 
Sihung a die Bürgerſchaft erfährt da nicht 
unſere Gründe, um ſo weniger iſt bei der Vermehrung 
der Stellen ein Geheimniß zu machen, wir haben nicht 
den geringiten Grund, hier irgend etwas der vollen 
Kenntniß der Bürgerſchaft zu entziehen. Wir wollen 
hier darüber mit voller Oeffentlichkeit verhandeln. 
Gerade die Gründe, welche Herr Keruth angeführt hat, 
machen es wünſchenswerth, daß die Vorlage im 
Plenum verhandelt wird. Dazu kommt, daß wir ſchon 


die Arbeitsanhäufung 
ſei zu erwägen, ob 


deshalb eine ſchnelle Erledigung der Vorlagen 
wünſchen, weil die Aufſtellung des Etats davon 
abhängt. der Redner erläuterte nun die Moth- 


wendigkeit der geforderten, weiterhin auf der Tages- 
ordnung ſtehenden Gehaltserhöhungen durch den 
1 auf den Umſtand, daß für einen Theil der 
eamten Altersſtufen feſtgeſetzt ſeien, für einen 


anderen Theil nicht, jo daß man alte bewährte Be- 


amte des letzteren Theiles ſchlechter ſtellen würde, 
wenn ihnen die Gehaltserhöhung nicht gewährt werde, 
welche ihre Collegen nach der Altersſtuſentafel von 3 
iu 3 Jahren erhalten, und ging dann auf die Zorde- 
rung einer neuen Stabtrathſtelle näher ein. Er habe 
allerdings im vorigen Jahre bei einer geſelligen Der- 
einigung im Nathskeller die Aeußerung gethan, daß 
die Vermehrung der Stellen nun wohl abgeſchloſſen 
ſei und er Art damals dieſe Ueberzeugung gehabt. 
Ein Stadtverordneter habe aber ſchon damals erklärt, 
wir kommen mit einer Stadtrathſtelle nicht aus, die 
Armenpflege erfordert ſo viele Arbeit, daß wir 
für dieſe recht bald einen zweiten befoldeten Stadt- 
rath brauchen, deshalb wollen wir lieber gleich zwei 
neue Stellen fordern. Ich bin damals dagegen geweſen. 
weil ich warten wollte, bis dieſe Nothwendigkeit wirklich 
an uns herantreten würde; ich dachte, es würde 
möglich ſein, den neuen Stadtrath nicht feſt in einem 
Decernat zu befhäjtigen, ſondern ihm eine Stellung 
anzuweiſen, in der er Gelegenheit hätte, entweder größere 


Aufgaben zu erledigen, oder das Decernat eines anderen 


Collegen zu über nehmen, um dieſen für derartige Auf- 
gaben frei ju machen. Dieſe Hoffnung hat ſich als 
unrealifirbar erwieſen. Die Aufgaben der Armenpflege 
haben ſich, wie der Redner des Näheren nachweiſt, 
von Jahr ju Jahr außerordentlich erweitert ſowohl in 
Folge des Anwachſens der Bevölkerung wie der 
complicirteren Geſtaltung des geſetzlichen Apparats, 
namentlich iſt die Zahl der Prozeſſe geſtiegen. Der 
Decernent für die Armenpflege, Kerr Stadtrath 
Dr. Bail, ſei gegenwärtig garnicht mehr im Stande, 
fa um den äußeren Dienft zu kümmern und er ift nicht 
n der Cage, den Sitzungen der Armencommiſſionen 
beizuwohnen. ſich mit den Armenpflegern in perſönliche 
Bezichungen ju ſetzen, was doch im höchſten Grade 
wünſchenswerth iſt. Herr Stadtrath Dr. Bail war, als 
er ſeinen Sommerurlaub antreten wollte, fo über- 
arbeitet, daß Redner im Hinblich auf die Erhaltung 
feiner Geſundheit und Arbeitsfriſche ihn bitten mußte, 
ſeine Erholung um einige Wochen ju verlängern, Kier 
muß eine Aenderung eintreten, um fo mehr, da die 
Ansprüche an die Armenverwaltung dauernd wagen. 

ie Summen, welche auf dieſelbe verwendet werden. 
find zu groß, als daß fie nicht auf das gewiſſenhafteſte 
verwaltet werden müßten. Wie die Aufgaben der 
Armenver waltung fleigen, das merken wir auch an der 
wachſenden Zahl der Schulkinder. Wir müſſen in 


jedem Jahre jehn neue Lehrkräfte einſteuen, 
das bedeutet eine Steigerung des Schul beſuchs 
um 500 Kinder, das iſt doch gewiß ein 


ganz bedeutender Zuwachs. Mir brauchen eine Kraft 
ur juriſtiſchen Bearbeitung der Dinge im Detail 
während der älteſte Stadtrath die ganze Verwaltung 
leiten ſoll. Herr Keruth bat auf die Kilſeleiſtung der 
unbefoldeten Stadträthe hingewieſen. Bei allem Eifer 
und Fleiß, den dieſe Kerren überall und auch in der 
Armenverwaltung entwickeln, würde es doch noth- 
wendig ſein, daß fie Vormittags vier und Nachmittags 
drei Stunden im Bureau anweſend wären, wenn ſie 
einen Decernenten erſetzen ſollten, was man von ihnen 
nicht verlangen kann, Ich für meine Perſon halte es 
für überaus behlagenswerih, daß das Magiſtrats⸗ 
Collegium in dieſer Weile wächſt, denn es ifi zu be- 
fürchten, daß es eine ſolche Ausdehnung nimmt, daß 
wir nicht mehr im Plenum, ſondern wie in anderen 
großen Städten in Ausſchüſſen miteinander verhandeln 
können, was ich nicht für empfehlenswerth halte. Es 
iſt mir ſehr ſchwer geworden, biele Vorlage hier 
einzubringen. Bei den getrennten Bureauräumen, 
mit welchen wir uns hier behelfen müſſen, ift es fehr 
umſtändlich, die Decernate zu trennen, der Beſuch der 
räumlich auseinander liegenden Bureaug würde für 
die Herren eine große Jeitverſchwendung erfordern. 
Der Redner ging hierauf die Beſetzung und Verwaltung 
der einzelnen Decernate durch und kam zu dem Er- 
gebniß, daß bei jedem die, Arbeitslaſt im Steigen be- 
kiffen und bei keinem In abjehbarer Zeit eine Ent- 
laftung zu erwarten ſei, Kerr Keruth habe die Der- 
mehrung der Kilfskräfte empfohlen, ich Rann mir nach 
den bisherigen Erfahrungen von der Dermehrung der 
Aſſeſſoren nicht viel verſprechen, weil es ſich um 
dauernd zu bemältigende Aufgaben und um allmählich 
ju erwerbende Detainenmniß für die Derwaltung 
handelt. Eine Abnilfe gegen weiteres Anwachſen 
der Stadtrathſtellen kann ich nur in einer anderen 
Organisation unſerer Subalternenbeamtenſchaft er- 
dlichen. Wir müſſen dieſelben heranziehen, daß fie 
eine Reihe von Sachen ſelbſt eppediren und dadurch 
die Decernenten entlaſten können. Das hann aber 
nur im Laufe der Jahre geſchehen, denn wir müſſen 
uns derartige tüchtige, geſchäftskundige und juriſtiſcg 
— Beamte erſt heranziehen. Eine entſprechende 

orlage iſt in der Vorbereitung, doch eine Wirkung 
der Aenderung wird ſich vor 5.—6 Jahren Kaum 
äußern. So ſehr es mir widerſtrebte. mit dieſer 
Vorlage fetzt an die Stadtverordneten heranzutreten, 
ich konnte nicht die Derantwortung dafür übernehmen, 
daß die Geſchäfte der Stadt nicht ordnungsgemäß ge- 
führt werden. 


Auch Herr . 
Vermehrung der ſtädtiſchen Arbeiten hin 


Bürgermeiſter Trampe weiſt auf die 
und macht 
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auf die neuen Aufgaben aufmerkſam, welche 

die e Geſetzgebung der Stadt auferlegt 

hat, ferner auf die neuen Derwaltungs:weige des 

Schlacht- und Diehhofes, der Markthalle, Fortbildungs 

ſchule, des Elektricitätswerks u. |. w. Es ſei zu berück- 

ſichtigen daß von 1874 bis zum vorigen Jahre eine 

Vermehrung der Magiftratsmitglieder nicht flatige- 
funden habe. var in, d 

ter A. Klein weiſt darauf hin, daß es 

auch der itgliebern der Kämmereideputation nicht 

leicht geworden jei, ange chts der 1 eher 

i emeinen 
rung der Ausgaben IM 5 lle zu befürworten, 


i ie ein nden Darlegungen des 
man ſei aber durch die el gehe gungen 

ü a üperzeugt worden, daß die ſtädtiſche 
Oberbürgermeiſters üderz 9 iti ret 


& auernde ju 
Armen-Berwaltung eine d bonne. perſömich 
nderes Bedenken. 


d italiedern der Derſammlung ſei es 
wohl 3 ae Erinnerung ee 
daß vor einigen zwanzig Jahren — 5 
Collegium aus 7 beſoldeten zu hints eſoldeten 
Mitgliedern beſtand. Dies dem Ge 
Städteordnung wie dem Geiſte 
entſprechende Verhältniß habe 
verſchoben. Werde die heute 


nur 10 unbejalbeten legen der 
20 Jahren die zwei Ste 

räihe vorläufig unbejeht gelaflen, en Doll 

keine geeigneten bereitwilligen Candidaten fand. Dabei 

i Redner ah 

ö eignete Männer zu finden, 

wieder verſucht Dee Aörbereitung dazu event. die 


fei es, daß witer wablausſchuß der Derſammlung 


beichäftigt werde. 2 ück: Es ſcheint mir 
meiſter Delbrück: Es. eint r 
RN ſein, ob es iweckmäßig it, dieſe 
beid Sachen mit einander iu verbinden. Ein geſeh⸗ 
10 5 denken liegt gegen den Antrag Klein nicht 
ne 95 ich ſtelle es anheim, eine Anregung an uns 
vor nden zu leſſen. Es if uu, prüfen, ob wir nicht die 
gereng der Kufſichtsbehör de dazu einholen müffen, 
Zuftimmung. dedte Unterftühung von Männern, die in 
— ſtehen, nur mit Freuden zu begrüßen. 
Herr Damme ſtimmt dem Herrn Oberbürgermeiſter 
darin bei, daß die Magiſtratsvorlage im Plenum be- 
rathen werden müſſe. Es ſei unzweckmäßig und dem 
Weſen der Gemeindeverwaltung nicht entſprechend, 
den Schwerpunkt der Verhandlungen in die Commiſſionen 
u verlegen. Der Redner erkennt an, daß die Ar beit in der 
ſädtiſchen Verwaltung, und zwar nicht zum wenigſten 
in Folge der ſteigenden Anforderungen des Staates 
an die Gemeinde, immer größer werde und befürchtet. 
daß nach 3—4 Jahren wiederum die Errichtung einer 
neuen Stelle nothwendig ſein werde. Es müßte des ⸗ 
halb mehr auf die Heranziehung unbeſoldeter Stadt- 
räthe zu den Decernaten Bedacht genommen werden. 
Er ſehe nicht ein, weshalb nicht Geſchäftsleute das 
Decernat über ſtädtiſche Betriebseinrichtungen, wie die 
Gasanſtalt, den Schlachthof, die Markthalle, das 
Elektricitälswerk etc. führen könnten. Zuriſtiſche 
Fragen ſind überall in jedem Comtoir zu erledigen und 
doch hält ſich wohl ſelten ein Kaufmann einen Syndicus, 
das thun nur ganz große Geſchäfte. den unde. 
ſoldeten Stadträthen müßte mehr ſelbſtändige Arbeit 
zugeführt werden. Freilich giebt es viele tüchtige Leute, die 
wie Herr v. Winter einmal fagte „nicht auf den 
PBorberhufen beſchlagen“ ( eiterkeit), d. h., nicht jo 
ſedergewandt wie die Berufs bureaukraten find. Zuruf 
Analphabeten können doch nicht Stadträthe werben.) 
Analphabeten allerdings nicht, aber es giebt viele 
Geſchäftsleute, die wohl einen tüchtigen Geſchäftsbrief 
ſchreiben können, aber nicht — * BB ee 
22 e e 
fügung fosteidy zu aa ee Redner fmildert 


s gelernt N . 8 
— — . er ſich erinnern könne, die Kerren 


trat ftets mit Arbeit überhäuft geweſen 
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recht viel zu thun 5 m Aber es hat doch 
a n. Ich bitte de 


e den Herrn 
Dberbürgermeiter, zu did mit uns auf die Suche geht, 
ignete Leute zu finden. a 
ung err Oberbürgermeifter Delbrück weiſt in humo- 
riſtiſcher Meile darauf hin, daß in juriſtiſchen Tragen 
ſich auch Juriſten manchmal geirrt haben; die Schwierig- 
keit liege auf einem anderen Gebiete. Er jei häufig 
gezwungen. mit den Herren Decernenten rege 
nehmen und bann treffe entweder er die Herren nicht an, oder 
die Herren könnten wegen ſeiner ſtarken Beſetung nicht 
zu ihm gelangen. Es ſei ihm deshalb perſönlich pein- 
iich, die Herren fu citiren und fie dadurch oit mehr · 
mals vergeblich zu bemühen. Das ſei nicht allein hier, 


ſondern auch in anderen Städten der Fall. Ein College 


abe ihm einmal erzählt, er möchte nur dann mit un- 
bejoldeten Stadträthen zu thun haben, wenn dieſelben 
19 ſchriftlich verpflichteten, in der Zeit von 10 bis 
Uhr auf dem Nathhauſe anweſend ju ſein. 2 

err Schmidt iſt für die Berathung in einer Com- 
en. * es ſeien doch Fragen zu erörtern, die 
nicht in di: Oeffentlichkeit gehörten. Es ſei ſchwer, 
dem zu widerſprechen, was hier vorgebracht ſei. 


. parlamentarijche Mandate ablehnen. Es iſt ja gan 
ſchön, wenn wir gute Fühlung in Berlin haben, aber 
wenn wir uns das nicht leiſten können, dann müſſen 
wir darauf verzichten. 5 

gerr Oberbürgermeiſter Delbrück: Wenn Sie alle 
ſolche Vorlagen einer Commiſſion überweiſen und ba- 
neben unjere Verpflichtung, allen Commiſſionen bei- 
wohnen zu müſſen, britehen bleibt, ſo werden wir um 
die Anſtellung eines Schreiberathes bitten müſſen, der 
während unferer Abweſenheit unfere ſchriftliche Arbeit 
macht. Die Mitglieder des Magiſtrats, welche zeitweiſe 
in Berlin weilen. find der Herr Kämmerer und ich. Ich 
bin durch das allergschſte Bertrouen auf Präſentation 
der Stadt in das Herrenhaus berufen. Ich glaube 
nicht, daß jemand behaupten wird. daß meine 
Anweſenheit in Berlin die Errichtung einer 
neuen Stadtrathſtelle nothwendig macht. Von dem 
Herrn Kammerer kann ich daſſelbe behaupten, wir 
arbeiten zuſammen in Berlin, es erledigt jeder von 
uns jede größere Dorlage per ſönlich, und wir find 
auch dann noch zu jeder wichtigeren Sitzung hier an- 
weſend. Uebrigens hat nicht einmal die Staatsbehörde 


dates zu verbieten. Die Ausübung des Mandats iſt 
ein N — 
niemand verſchränken dürfen. 

Herr e ſeyt auseinander, ba bie 
Hädtiiche Finanzlage nicht ſchlecht, fondern nur 
fei und weist dabei auf ſeine Rede in der —— 
Beriammlung hin, we che dies eingehend darlegte. 
Eelbfivermaltung iſt allerdings theurer, als eine bureau- 
hratiiche Bermoltung, doch hat dieje den DoTiug, daß 
die Geſammtheit mitarbeitet und daß die Beſchlüſſe in 
vielen Inſtanſen berathen werden und auf einer viel 
dreiteren Grundlage. In rein bureaukratiſcher Ver- 
waltung lief} ſich das viel einfacher und damit billiger 


machen. Er zweifle aber, daß man damit zu- 


frieden ſei. Sehr entschieden weiſt Redner die 
Einmiſchung in ſein verfaſſungsmäßiges Recht 
als Bolhsvertreter jurüh, Herr Schmidt habe 
in dieſem Punkt feine Competenz als Stadtverordneter 
überschritten. Meine parlementariſche Thätigkeit geht 


ihn hier gar nichts an. Ich bin von den Bürgern h 
Danzigs gewählt und wenn Herr Schmidt mich nicht ſcheinende 


mag, dann braucht er mich nicht zu wählen. 


Fr. Davidjohn erklärt ſich gegen eine Commiſſtons- 


berathung und bittet, zunächſt über din Antrag Keruth 
abluf mm n. — Die Herren Mig, Leni, Schmidt 


und Dr. Herrmann ziehen ihre Unterſchrift unter 


it Kückſicht auf die erhaltenen 
da nun die Vorlage genügend 
Damme tritt der KHeußerung des 
t betreffs der parlamentariſchen Mandats- 
Die Stadt habe davon 


dem Antrag Keruth m 
Aufklärungen zurück, 


und Sonnabend, alſo nur zweimal wöchentlich 
erauskam und aus einem früher erſchienenen 
d kirchlichen Wochenblatt, das der da» 
in danzig Dr. Redner (fetzt 
ausgab, hervorgegangen 
1875 begann die junge 
Zeitung wöchentlich dreimal zu er⸗ 
eſſelben Jahres trat 


malige Pfarrer 


Ausübung ebenfalls entgegen. Biſchof in pelplin) her 
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Wahl eines neuen Oberbürgermeifters vorgenommen 
werden follte und die Frage erörtert wurd 
von dem Gewählten nicht verlangen ſolle. 
eine parlamentariſche Thätigkeit verzicht 
treffend unſer damaliger alter College J 
wir einen lüchtigen Mann bekomme 
wohl ſchon ganz von ſelbſt 
Berlin bleiben ſoll. 
keinen tüchtigen 
in Berlin weniger 
) — Herr Schmidt: 
tadtverordneter aus und wenn Kerr Ehlers 
as nichts anginge, 
be ich ihm feine Worte zurück und 
ſage, es geht ihn nichts an, wie ich mein Recht als 
Stadtverordneter ausübe. 

Stadtverordneter Klein ſtellt nun den Antrag, den 
ie Erwägung zu erſuchen, ob die ſeit 
bejetjt gebliebenen beiden Stellen un- 
he nicht jetzt wieder iu beſetzen 
t dieſem Antrage eine Höflichkeit 
da dieſer eine ſolche Er- 
Rechtlich ſtehe 
ung die Beſetzung ju. 
ihres Wahlrechts für die beiden 
Stellen auf unbeſtimmte Zeit ſuspendirt, nicht auf- 


ſcheinen und am 1. April d 
ſie bereits in die Reihe der täglich erſ 
Blätter. Der Verleger und Leiter des „ 
Dolksblatts“ war einſt ein geſchätztes Mitglied 
des A. W. Kafemann'ſchen Druckereigeſchäfts, das 
dem tüchtigen Collegen auch ferner erfreuliche ge- 
ſchäftliche Erfolge wünſcht. 

* (Neue VDerkehrsſtraße.] Zu dem neuen 
Mörtelmerk des Herrn Upleger unterhalb des 
Dorfes Zigankenberg wird ſeitens der Gemeinde 
dieſes Dorfes an Stelle des alten, zu manchen 
Jahreszeiten abſolut unfahrbaren Hohlmeges ein 
neuer mit Kopfſteinen gepflaſterter Weg in einer 
Breite von 10 Metern angelegt. 
bierzu find ſeit 14 Tagen in Angriff genommen 
und es ſoll die 1500 Meter lange Straße, welche 
direct in das Dorf Zigankenberg führt, bereits 
am 1. Mal d. J. dem Derkehr übergeben werden. 
Beſonders zu Statten kommt dieſe langerſehnte 
Straße den angrenzenden Beſitzungen, da die 
dortigen Bauſtellen ſich demnächſt zu Fabrik- 
anlagen und Wohnhäuſern bejonders eignen 
dürften, zumal die Straße ebenfalls elektriſch 
beleuchtet wird und die anliegenden Grund- 
ſtücke Anſchluß an die neue Waſſerleitung er- 


dann wird er 
wie lange er in 
ir aber das Unglück haben, 
Mann zu bekommen, dann wird er 
Schaden anrichten als in Danzig.“ 
Ich übe hier mein 


ſagt, daß mich d 
ordneter ſei, ſo ge 


Magiſtrat um d 
längerer Zeit un 
beſoldeter Stadträt 


gegen den Magiſtrat üben, 
wägungsanregung gewünſcht habe. 
wohl der Berfammi 
nur die Ausübung 


Nach einigen we 
Davidſohn und Dr. 
auf Commiſſionsberathun 
weil auf einige Momente 
ziehen konnte — einſtimm 
die Stadtrathſtelle beſch 
Klein'ſche Reiolution m 


Ferner wird beſchle 
affiftentenftellen für DaB er 


iteren Bemerkungen ber Herren 
Liévin wurde der Antrag 
g — den Hr. Keruth, 
bberufen, nicht zurück- 
ig abgelehnt und ebenjo 
demnächſt auch die 
it großer Mehrheit ange- 


» Bau eines neuen Bierpalaftes. 
Zundamentirung des zu errichtenden neuen Bier- 
alaſtes der Münchener Bierbrauerei „Löwen⸗ 
u“ auf dem Terrain des ehemaligen „Deuiſchen 
das bekanntlich Herr Regierungs-Bau- 
meiſter Schade aus Tilſit käufli 
wird nunmehr eifrig gearbeitet. Es ſind hier bei 
allein ca. 2000 Cubikmeter Erdreich auszuheben; 
dieſe Arbeiten, weiche Herrn Max Rabowski-Halbe 
Allee übertragen worden find, machen inſofern 
beſondere Schwierigkeiten, als man auf eine 
gewaltige Mauer, das Zundament der ehemaligen 
„Silberhütte“ geſtoßen iſt, die eine Breite von 
g Gleichwohl ſollen die Arbeiten 
Ende dieſes Monats beendet ſein, ſo daß dann 
mit dem eigentlichen Hausbau begonnen werden 


ſſen, zwei neue Bureau- 
ſte und zweite Magiſtrats- 
ark Jahresgehalt und 


ch erworben hat, 


und Siechenhaus mi 


bakteriologiſche 
erweist ſich nac dem A 
willigen Aſſiſtenten die 


t 1475 Mark in den Etat 


Anſtalt der Stadt 
des früheren frei- 
Anſtellung eines Aſſiſtenz- 
in der Zeit vom 
1897 die Zahl der 
825 in der gleichen 
iſt, aber auch die 
Inſtituts für die allge- 
eugende Maßregeln gegen 


etwa 3 Meter hat. 


bis 15. November 
ungen auf 1192 (gegen 
Dorjahres) geſtie 
Inanſpruchnahme dieſe 
meine Hygiene 


ann. 
* [Drdensverleihung] Dem Oberforſtmeiſter 
Hellwig in Gumbinnen iſt die königliche Krone zum 
rothen Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
C. Neufahrwaſſer, 11. Jan, 
oſtamt in Neufahrwaſſer mit dem am Kauſe des 
aufmanns Tugneſer angebrachten Briefkaſten um- 
ogen und zwar nach dem gleichfalls am dortigen 
arkte gelegenen Haufe des Kaufmanns Zobel. Dem- 
ſelben ſoll künftighin auch der amtliche Verkauf der 
Poſtwerthzeichen übertragen werden. 
I 


für die Stadt vielfach den ae 


Für die Beſoldung des 


— ——— — 


neuen Alfiftenzarztes w 
des Dorſtehers der Anſt 

Eine weitere Vor 
in den letzten Jahren im 
Reorganiſation 


Aus der Provinz. 


11. Jan. Auf dem hieſigen 
Standesamte ſind in der Zeit vom 1. Januar bis 
31. Dezember 300 Geburten (152 männlich, 148 weib- 
lich), 221 Sterbefälle (106 männlich und 115 weiblich) 
und 45 Eheſchließungen angemeldet worden. 
Marienwerder, In der geſtrigen 
Gißung der Stadtverordneten wurde jum Gtadiver- 
ordneien-Borftcher Herr Buchhändler Böhnke, zu 
deſſen Stellvertreter Herr General-Landſchaftsſecretär 
um Schriftführer Herr Kaufmann Siebert 
und ju deſſen Stellvertreter Herr Oberlehrer 3werg 
einſtimmig wiedergewählt. W 
mitgetheilt wurde, 


— — 


Arbeiten abzunehmen. Ferner will man verſuchen, 
durch Erhöhung der — — uns 1 allmähliches 

n mit den Dienftjahren befjeres 
Perſonal heranzuziehen, gute Krä y 
die Anftalt zu feffeln. 8 äfte dauernd an 
freier Station die fünf Oberwärter reſp. Ober- 
wärterinnen 500 — 700 Mk., achtzehn Wärterinnen 
180 bis 300 Mk., zwei Wärter 240 bis 360 

en 144 bis 180 Mu. Jahre 

dadurch entfiehenden Mehr- 
en für den Etat pro 1898/99 zu- 
betragen. Auch dieſer Antrag 


e. 

Zinalabſchluß der 
896/97 zur Do 
früher gefaßten 
erathung über den dom 
vor Zeftftellung 
fangreichen Beri 
heiten am Gch 
97 verbunden w 


Anſteigen derſelben mit ie in derſelben Sitzung 


nd die Aus ſichten, das für unſere 


kommen, leider ſehr geringe. 
nach einer Stadt gelegt werden, welche Wa 
! beat und ju NN Glücklichen zählt Marienwerder 


Demnach ſollen neben 


die fünf dienſtmädch 
lohn erhalten. 

ausgaben werd 
nächſt 5382 50 Nn. 


Die in rtichaft 
g igstuſt bei Stolp abgeha ER Tun BR des 
Bauernvereins „Nordoſt““ verlief wieder recht ftür- 
miſch. Trotzdem nur die Mitglieder des Bauernvereins 
„Nordoſt“ und deren Freunde geladen waren, 
ſich doch auch zu dieſer Derfammiung eine Anzahl 
e > — — * Candwirthe“ eingefunden, 
aus deren Reihen e Derſammlung vielfa 
e kerveli in ee . . 
en conſervativen Amtsvorſteher Wenzlaff. i 
das Wort ertheilt wurde, nat zu Wort A 
Königsberg i. Pr., 9. Jan. Ein feltenes Jubiläum 
feiert in dieſem Jahre Herr v. Perbrandt in Cangen- 
dorf bei Tapiau, der Candtagsabgeordnete für Cobiau- 
Wehlau. Es ift nämlich, der „W. 3.“ zufolge, gerade 
500 Jahre her, daß Langendorf in den Beſitz ſeiner 


Aämmereikaffe. pro 1 
welchem nach 
eine etwaige B 


ließ die Derſammlung 


ber den Stand 


luſſe des Geſch 
—— ſollte. Don 


erftatteten um 
der Angelegen 


ſicht auf die Länge der ve 


Rechnungsburea 
Herr Frohnert, 
ſtalter, feine Q 


Mi dem Neubau unferer 
könislihen und Univerfitätsbibliotheh ſcheint es jetzt 
Ernſt werden ju wollen. Wie ſchon mitgetheilt wurde, 
follen 400 000 Mh. für diefen Zweck als erſte Rate auf 
den diesjährigen Staatshaushalt gebracht werden und 
den Bewohnern der Häuser, an deren Stelle ſich das 
neue Gebäude erheben wird, 
gekündigt. der Neubau ſoll auf einem Platze im 

t ehemaligen Henſche'ſchen 
Gründen errichtet werden, der ſchon längſt für dieſen 
Zweck angehauft 
elektriſchen Gtrafenbahn werden wahrſcheinlich noch 
Ende dieſes Monats eröffnet werden. Die 19 neuen 


der Dorfteher des 
ſtädtiſchen Verwaltung. 
Nückſicht auf fein dien 
ftungen den Re 
ſen gleichgeſtellt un 
der vor einigen 
der ſtädtiſchen 
sſtufentafel einge 
nſtalter entſprech 
r 4600 Mk. betragen, 
t nur 4300 MR. beträgt. 
her eine Erhöhung 


——— ——— D — 


ſtädtiſchen Kat d demgemäß in 


die erſte Kategorie 
die Gehaltsbezüge 
beamten aufgeſtellten A 


bereits zu Michaeli 
Mitteltragheim, 


mi 


beantragt und elektriſche Boot, 


Brust 2 folt, re ſchon 
etrieb geſett werden. e K i 
u Rn N Rofien belaufen ſich auf | 


das die Zähre an der Grünen 


Sitzung erklärt die 
des Civilanwärters Arthur 
einverſtanden und bewilligt dann 
folgende Gehaltserhöhunge 
Bail von 5100 auf 5600 Mk. 
Wattmann von 4800 auf 5100 
Klein und dem 


In OT entiiaiee 


Vermiſchtes. 


Das Nauchen der Frauen in England. 

welches die Stadtvertretung 
Londons am 5. Januar den neugewählten Mit- 
gliedern der Londoner Schulaufſichtsbehörde gab, 
brachte eine Streitfrage jur Entſcheidung, welche 
ſeit Monaten die führenden Kreiſe der engliſchen 
Frauenbewegung in Aufregung gehalten hatte, 
Dan ftritt darum, ob den Damen, welche in 
amtlicher Eigenſchaft 


techniſchen Gecretär 

Kulemann je 
Andres und Block II. ſe 15 
Bauwarten Ehlert und Pali 
dem Röhrenmeiſter Henckel 
aufieher Iſing 
Director Sch ie 
dem erſten Thierarzt d 
von 2400 auf 2700 Mk.. 
und dem Sanitätsſchlächter 
Arbeitshaus-Oberinſpectkor Wieczki von 
00 Mk., den Cazareth - Injpecloren ‚Di 
Ewert je 150 Mk. 


Das Zeftmahl, 


Mh., dem Quellen- 
200 Mh., dem Schlacht- un 
ferdecker von 4000 auf 
es ter unb 
| den drei Kalle 
deſſen Ausübung wir | an öffentlichen Feſtmahlen 
Theil nehmen, das Rauchen geſtattet fei, ſobald 
auch die männlichen Theilnehmer zur Cigarre 

e Seitens der betheiligten 
Männerwelt war ebenfalls das Nichtrauchen der 
Damen bei ſolchen Gelegenheiten oft als läſtige 
Feſſel betrachtet worden, denn nach der bisher 
hätten ſich bei derartigen 
Feſten auch die männlichen Theilnehmer des 
Rauchens enthalten müſſen: andererſeits ſahen 
die Vertreterinnen der Emancipation in dem 
Rauchverbot für Damen gerade in dieſen Fällen 
eine Beeinträchtigung der ihnen ſonſt gewährten 
Gleichberechtigung. das Feftmahl hal nun aber 
den Streit endgiltig eniſchieden; 
dem letzten Gang 
begannen, erhob 


oder Cigarene greifen. 


* (Mautifher Vereinstag.] Der diesjährige 
Dereinstag iſt auf den 21. und 
nach Berlin einberufen worden. 
ordnung find bis jetzt folgende G 
1. Ausbau der deutſch 
semannsordnung; 
und Hilfslohn 
5. Schiedsgeri 
aus Colliſionen; 

vereins für Rheder. 
ungsjubiläum.] Geſtern Ko 
Derlage des Herrn 9. 5. Boenig er- 
Eentrumspartei, 
tt”, auf ein fünfund- 

zurückblichen. Am 
1873 erſchienen die beiden erſten 
Blattes, welches jeden Mitwoch 


Für die Tages ; 
egenſtände aus- 
en Kriegsflotte; 
3. Vertheilung des Berge- 
8; 4. Abbiendung der Geitenlid 
chte zur Entſcheidung von Anſprüchen 
6. Büdung eines Rechts ſchutz 


geltenden Etiquette 


denn als nach 
e einzelne Herren zu raumen 
ſich die Sprecherin der fieben 
weiblichen Mitglieder des Schulcuratoriums und 
erklärte, daß ſie mit ihren anweſenden Colleginnen 
i, ebenfalls zu rauchen. Die 
ach keine Deranlaſſung mehr, 
cht auf die damen irgend | 


15 kifche Volks bia e 
mwanzejährige übereingekommen je 
Herren hätten demn 


ſich durch die Rücli 


Nummern des 


welche Beſchränkung im Nauchen aufzuerlegen. 
In der englichen Preſſe wird dieſer Eniſchluß 
der Damen im allgemeinen zuſtimmend beurtbeilt, 
Einige begeiſterte Verfechter der Frauen · 
emancipation find über die Unerſchrockenheit der 
ſieben Schulcurätorinnen derart entzückt, daß fie 


jeder derſelben eine goldene Cigarettendoſe 
widmen beſchloſſen. 2 a” 


Kleine Mittheilungen. 
»[MNordverſuch im Zuchthaus.] Am Sonn- 


abend verſuchte ein Sträfling im Auer-Zuchthaus 
bei München einen Aufieber zu tödten, wobei er 
ihm fünf Stiche beibrachte. der ſich mit dem 
Säbel vertheidigende Aufſeher verletzte den Giräf- 
ling am Kopfe und an einem Arme ſchwer, ſo 
daß ein Auge verloren iſt und der Arm noch im 
Laufe des Nachmittags ampulirt werden mußte. 
Der Gefangene Unverzart iſt zu einer längeren 
Zuchthausſtrafe verurtheilt, von der er bereits 
einige Jahre abgebüßt hat. Wegen grober Un- 
botmäßigkeit gegen die Aufſeher und Unver- 
träglichkeit mit den Mitgefangenen wurde kürzlich 
über ihn die Disciplinarſtrafe der Einzelhaft ver- 
hängt. Wegen neuerlicher Frechheiten wurde er 
in letzter Zeit wiederholt von dem Aufſeher 
Schwarz zur Anzeige gebracht. Als ihn nun 
Sonnabend Mittag Schwarz, wie es täglich zu ge- 
ſchehen hat, zum Spaziergang ins Freie laſſen 
wollte, ſtürzte ſich Unverjart auf den Aufſeher, 
der fi eines Angriffes nicht verſah, und brachte 
ihm mit der Schgeere fünf Stichwunden bei. 


* [Die nächſte Hofjagd] ſoll auf Buckower 


Terrain am 15. d. Mis. ftattfinden. Wie es heißt, 
wird ſich der Kalſer hieran betheiligen. 


Kattowitz, 11. Jan. (Tel.) Hier iſt der Fleck ⸗ 


tnphus ausgebrochen. 


Standesamt vom 11. Januar. 
Aufgebote: Brunnenmacher Franz Lemke hier und 


Martha Blon zu Schwerſenz. — Beſitzersſohn Joſeph 
Jopijhhe zu Borsyszhewo und Marianna Magdalena 
Zrjeciusht ju Pyaſchen Abbau. — Arbeiter Franz 
Laskowski und Johanna Maria Siſcher zu Berlin. — 
Tiſchlergeſelle Johann Martin Müller hier und Julianne 
Jeinzius, geb. Trick, ju Klein-Tramphen. — Arbeiter 
Stanislaus Pluminski zu Alt- Dahczun und Agnes 
Piotrowska ju Nidom Gut. — Schmied Fran Kaver 
Blombin hier und Clara Marie Bieſchke zu Dar blin. 
— Heizer Carl Rudolf Spitzkowski und Marie Withel⸗ 
mine Schiskowshi, beide hier. 


Heirathen: Königl. Bataillons - Büchſenmacher im 


Füſilier-Regiment General-Feldmarſchall Graf Molthe 
Hugo Eichler zu Glatz und Martha Achenbach bier. — 
Malergehilfe Friedrich Nichel und Helene Borowski. — 
Fabrikarbeiter Johann Gottlieb Krauſe und Marianna 
Konkol, ſämmtlich hier. 


Börſen-Depeſchen. 
Frankfurt, 11. Jan. (Abendbörie.) ODeſlerreichiſche 


Creditactien 301 /, Zrangojen 297½, Lombarden 
72/8, ungar. 4 Goldr. —, italieniſche 5% Rente 
94,50. — Tendenz: ſtill. 


Paris, 11. Jan. (Schluß -Courſe.) Amort. 3% Rente 


103,25, 3% Rente —, ungar. 4 2 Goldrente —, 
Franzoſen 737,00, Lombarden 198, Türken 22,42. — 
Tendenz: feſt. — Rohzuder: loco 29½, weißer 
Jucher per Jan. 31¼, per Febr. 32, per Märj- 
Juni 32%, per Mai- Auguft 32%/,. — Tendenz: ruhig. 


London, 11. Jan. (Schtußcourſe.) Engl. Conſols 


1126/6, 3½ 7 preuß. Conſols —, 47 Ruſſen v. 1889 
103½, Türken 22¼8. 4% ungar. Goldrente 101 
Aegupter 1063, Platz-Discont 2½, Siber 26. — 
Tendenz: feſt. — Havannazucher Nr. 12 11%. 
Rübenrohzucker 1 — Tendenz: ſtetig. 

a 


Petersburg, 11. Jan. Wechſel auf London 3 M. 93,75. 
Rework, 10. Jan. Abends. (Tel.) Weizen er- 


öffnete ftetig und ſchwächte ſich im Verlaufe ab auf 
ungünſtige europäiſche Marktberichte ſowie auf Ab- 
gaben der Hauſſiers und weil die ſichtbaren Borräthe 
geringer abgenommen hatten als erwartet wurde. Der 
Schluß war willig. Mais ſchwächte ſich nach der 
3 auf bedeutend zunehmende ſichtbare Vor- 


e ab, fpäter führte unbedeutendes Angebot eine 


Reaction herbei, welche jedoch durch ab li 5 
geben der Preiſe entſprechend 23 ten tea 
Weizens verdrängt wurde. Der Schluß war willig. 


Rempork, 10. Jan. (Schuß - Courſe.) Geld für 


Regierungsbonds, Procentſatz 2¼½, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 3½, Dechſel auf London (80 
Tage) 4.82. Cable Zransjers 4,85%, Dechſel auf 
Boris (60 Tage) 5.20%, ds. auf Berlin (80 Tage) 
949% Athiion-, Topeng . und Santa - Fe - Anıien 
12½6, Canadian Pacific-Actien 86'/,, Central Paciſic- 
Aciten 11¾8, Cbicago-, Milwauner und St. Daul- 
Actien 95 ½. Denver und Rio Grande Preferred 48 ½, 
Illinois Central-Actien 1063/,, Lake Shore Shares 175 ½, 
Louisville u. Naſhotlle-Actien 58½, Neon. Lake Erie 
Shares 13½, Newyork Centralb. 109 ¼, Northern 
Pacific Preferred (neue Emiſſion) 625, (Norfolk 
and Meſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 463/,, 
Philadelphia and Reading Fırit Preferred 51½ Union 
Pacific Actien 281/,, 4% Der. Staaten-Bonds per 1925 
129. SGilber-Commerc, Bars 56'7/. — TBaaren- 
bericht. Baummolle - Preis in Newnork 58/,, do 
für Cieferung per Zebruar 5,77, do. für Lieferung 
per April 5.85, Baumwolle in Rem - Drieans 
516. Deiroteum Stand. white in Newyork 5,40, 
do. do, in Philadelphia 5,35, Petroleum Refined 
(in Cafes) 5,95, do. Credit Balances at Dil Eity per 
Januar 65. — Schmag Weſtern ſteam 5.00, 
do. Rohe u Brothers 5,30. — Mais, Tendenz: 
willig, per Januar 3271, per Mai 3% 
— Weizen, Tendenz: willig, rother Winterweizen 
loco 100¼. Weizen per Januar 97/8. per Febr. 96/8. 
per Mär; 95¾, per Mai 92 ¼. Getreidefrat nach Cıner- 
. 3½. — Kaſſee ZJair Rio Nr. 7 6¼ do, Rio 


r. 7 per Zebr. 5,60, do. do, per April 5,75. 


— Mehl. Spring-Wheat clears 3,95. — Zucker 
3. — Zinn 13.75. — Kupfer 10,85. 


Pemnork, 10. Jan. PDifible Supply an Weizen 


38 863 000 Bufhels, do an Mais 39 518 000 Bufhels. 


Chicago, 10. Jan Weizen Tendenz: willig, per 


Jan. 91. per Mai 90%. — Mais. Tendem! 
willig, per Jan. 261, — Schmal 

4.67 ½, per Mai 4 80. — Spech ſhort clear 4,87¼ 
Bork per Jan. 9,17 ½. 


Januat 


Ronzumer. 
(Brivaiveriht don Otte Gerike, Dania.) 
Danzig, 11. Jan. Tendenz: ruhig. 9.05 MA inch 


tranſito franco Gd. 


Magdeburg, 11. Jan. Mittags 12 Uhr. Zenden: 


ftetig. Januar 9,35 M, Zebruar 9,421, M, März 
9,50 M. Mai 9,62 ¼ M, Auguſt 9,77 ½ M, Oktbr.- 
Dezember 9,62 ¼ M. 


Abends 7 Un. Tendem: ruhig. Jan. 9.35 M, 


gebr. 9.40 M. März 9.47½% M, Mai 9.62 M, 
Auguſt 9.77 / M, Ontober-Beſemder 9.62 Me 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer 11. Januar. Wind: WSW. 
Angekommen: Gefle (SD.), Blohm, Hamburg, 


Salpeter, 
Geſegelt: Mlawka (SD.), Autfher, London. Zucker. 


Nichts in Sicht. 


— —— — — 
Hotel Drei Mohren. Rother a. Leobſchüd. Appel. 
Ramin a. Rathenow, Keſſel, v. Winkler, Bärwald, Cern. 
Braun a. Berlin, Michaelis a. Köln. Reinshagen a. 
Elberfeld. Wenzel, Zinke a. Leipzig. Kaufleute. 


— — 
Berantwortlid für den politiſchen Theil, Zeuilleton und vermischtes 
Dr B Herrmann, — den lokalen und provinzieflen, Handels Na ne- 
Theil und den übrigen redartioneden Inhalt. jowie den Injeraien 
A. Riein, beide in Danzig 
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SteinwaysSons]| Stadt 


Für Huſtende f 


Bromberg, 


Heute Morgen 72 Uhr beweiſen “= Direction: Heinrich Bose, Weingroß- Handlung, 
. u über1000 Zeugniſſe New York Mittwoch, den 12. Januar 1898. ſucht per ſofort, ſpäteſtens per 


Nachmittags 3½ Uhr. 


BER” Bei ermäßigten Preifen. ag 


Jeder Irwachſene hat das Necht ein Kind frei einzuführen, 


Rothkäppchen. 


Märchenſpiel mit Geſang und Tanz in 3 Bildern 
nebſt einem Vorſpiel 


London - Hamburg ze 
Hof-Pianoforte- 


die Dorzüglichheit von 


Kaisers BrustGaramellen 


(wohlſchmeckende Bonbons) 1 = Fabrikanten. 


ſicher und ſchnell wirkend bei Be 
Auften, Keiſerkeit, Katarrh Fabrik und Lager 


und Verſchleimung. Größte Neue Rosenstr 
Specialit.Deutſchlands, Seſter⸗ 1 N It. P i x 
DR DES SABL de am I-II. Halli, 20,4. 
rogerie, am 


as Die Probirftube der Special - Filiale 
Fleiſchergaſſe ber 


1. April er., einen 


Reifenden 


für Oftpreufen, Weſtpreußen und 

Polen gegen hohes Gehalt und 

Reiſeſpeſen. Bewerbung mit Ab 

Im Reiche der Feen N ſchrift der Zeugniſſe und Phote- 
von Oscar Will. graphie erbeten, 4 

Raſſenerzffnuns 3 Uhr. Anfang 3½ Uhr. ende 6 Uhr, Geſucht ein gemandter 


Mittwoch, den 12. Januar 1898. 1 22 0 Ai 
bende 7½ Uhr. ürs optiſche und nautiſche Fach; 
4 derſelbe muß mit Brillen-Repa- 
Abonnements-Doritellung, D. D. C. raturen etc, vertraut fein, 


Novita at. Zum 1. Male. Novität. arten unter R. 1 E 
Nepertoirſtück des Leſſing-Theaters. abe 


Hans Huchkebein Zu vermiethen.| 
[2 — — —  dene 

Schwank in 3 Acten von Feier . mente und Guſtar Jho Il. Parkſtraße 2, 

adelburg. t 

Regie: Gn Arndt, Bun Bere Zee 1.8 8. 

Perſonen: I. April zu verm. Näh. daf. part. 

Marti NR „ Emil Berthold. Joppot, H nfigerſſraße 51, ıM 
e eee 3 „Helene Meityer-Born,|eine ichöne Wohnung v. 4 Zimm., 
Na er Ee e . 

A „ D n Io 

Marthe 8 4 „ Cilly Kleyn. verm. N. daf. in d. Lederhdlg., 


Schweſter, Schwägerin, 
Tante und Couſine 


Selma Molkentin 


im 53. Lebensjahre. 
3 zeigen tief eixübt 


(3199 

amis, 11. Januar 1898 

Die Hinterbliebenen. 

ie Beerdigung findet 
Sreitag, den 14, d. 

Dormittags 10 uhr, von 

der Kapelle des neuen Gt, 

Katharinen -Hirhhofes an 
der Allee aus ſtatt. 


kamilien Nachrichten . 


9 nus 
Brabthe, Meters ge 7 
a in Denzig. (150 


ene nenen Anzeigen Amtliche Anzeigen. | 


Concursverfahren. 

In dem Concuxsverfahren über das Vermögen den. 82 ae 
meiſters Ernſt J. Leimert in Cangfuhr, Hauptſtraße N 

jur Abnahme der Schlußrechnung des Verwalters eine Bläubiger- 

verlammlung auf 

den 21. Januar 1898, Bormittags 11 Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hierfelbit, Zimmer Nr. 42 bes 

Gerichtsgebäudes auf Piefferitadt, beflimmt, (629 

Danzig, den 8. Januar 1898. 


obratz, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts XI. 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über das Vermögen des Maurer- 
und Zimmermeiſters Otto — in Danzig, Caſtadie Nr. 35 0, 


befindet ſich 
Langenmarkt No. 9, I. Etage, 


und empfiehlt ſich ihren geſchähten Sreunben und . 
Die hoben und gut ventilirten Räumlichkeiten bieten einen an- 
„genebmen Zamilienaufentbalt. (532 

5 


Ludw. Zimmermann Nach 


Danzig, Hopfengasse No 10J 110. 


Felobahnen. Lopries, 


* 


Fran, Schiene. N. 5 2. Ur.. Danzig. 4. Damm 3, 
Ludwig Lindikoff. Langſuhr, Hauptitrahe Kr 5 87, 


Jolef Kraft. iſt eine Wohnung, beft, 


“oo... 5 
— W 
——— ſ— 2 
3% 


—— 
e 


“ 
0 
* 
5 
> 
„* 
„ 
0 
0 


at der Gemeinſchuldner gemäß 9 188 der Toncursordnung die 5 . f > lliano.] Ki 5 
inſtellung des Concursverfahrens beantragt. Stahlſchienen und a . Eile Grin _ Er m. Gen Serien 
Allen Concursgläubigern, welche bis zum eig einer — ah > ort: Berlin. 
ee K SE ä transportable Gleiſe, Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. Ende 10 Uhr. Schäferei 12 — 14 


ſind 2 herrſch. Wohnungen je 1 
3, Badeeinr., Zub., ow. 1 Wohn. 
v. 2 Zim. n+bit Zub. v. I. Apr. er. 
u verm. Näher. parterre rechts. 


Mattenbuden 9, 
6 Zimm., Ji enge „Waſchnüche 


— 4%, Man Mattenbuden 9, en 9, part. 
| Hundegaſſe e 123 
iſt die 2. Et., it 
; * 141 April d. 3. % 1000 Ks 
"Zu beiehen von 10—1 Uhr. 
N. \ Fangzaſſe 37 2. Cr 500 
N 3 7 f N m A nde affe 103 2. Ct. für 
77 0 n 05 Hundegaſſe Nr. 10% im 
Comto 5 
E. Mohr v. 10 3imm,, Leranda, 
u. e. Wohn, d 6 3imm,, Deranda 
Danzig, Hundegaſſe 8. Pfefferſtadt 1, 
zig, 9 gaſſ dicht am Hauptbahnh., iſt die erne 
Etage, 4 Zim. u. ubeh., . verm. 


Heute beginnt der Ausſtoß von 
vorzüglich eingebrautem 


u. ſonſt. v Apr. cr. ju v. 
Geis Hunden zu vermiethen. 
66 u. viel. Zubeb. v. I. jAoril;, verm. 
Beficti ng von 11—1, 
Brauerei „Paul Fischer“, 1 e a 
Näheres daſelbſt 3 Treppen. 


1 herrſch. Wohnung 


iſt in der 2 Geiſtgaſſe | Tr. 


K- . —4— April zu vermieth. 
glei b 2 
Boc Ich. ber auc von aleic iu beilchen 


Danzig, den 10. Januar 1898, Frei Ah a ersten p. p. 10. Novität. 
reitag. onnements Vorſtellung. 
Aöniglihes Amtsgericht 11. Zum 8. Male. Die Geisha oder Eine ande Theehaus- 
ohanna, geb. Waldau, eingetragenen, zu Ohra und zwar Blatt 22 
Ar. 411. belegenen Grunbftüce 3 
156,42 M Re 270 und einer Fläche von rn 
2 1 ee — 4,4370 Hektar zur Grundfteuer, Blatt 22 auch mit die Buchdruckerei A. W. Kafemann 
Das Urtheil über die Ertheilung des Jufhlags wird 
am 17. Mär; 1898, Vormittags 11 Uhr, 
Im Wege der un 3 ſollen die im Grundbuche = Ro h „ ohne Nicoti 
von Gollub Haus Band IV, Blatt 164. Gollub e Inseraten-Annabme ue 585 75 8 
am 3. Februar 1898, Bormittags 10 Uhr, Fr veraltete Tankian Cigarrenfabr., Bremen. 2 8 M| Dlivaeribor 17 
FR an unferseihnelen Gericht — an Gerichtsſtelle — ver- Erbe Biaenleiden, Kernen: - — —.— — — — 7 = v. 2 3immern 2 em 


Forderung angemeldet haben, iteht das Widerſpruchsrecht 12 7 
neu und gebraucht, kauf- u. miethsweiſe. Dongerſtag, Auher Abonnement. P. P. D, ee für Hans 
. Beſchichte. Operett 
Zwangsverſteigerung. In Seren oollät. Die Meiſterſinger von Nürnberg. 
* — 122 und Biel 172, auf iu 38 im ee er EEE 
von Ohra Bla un 2, auf den Namen des Eigen- 27 0 
Familien-Anzeigen, 
am 16. Märı 1898, Bermittass 10 Uhr, * ka 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Pfeffer Visiten rten 
ſtadt, Zimmer Nr. 42, periteigert werden. 
pi mee wer ee l Meg No. 4 
nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden Ansprüche. we} 
Insbelondere Zinſen, Noiten, mieberhehrende Nebungen, find bis Ketterhagergasse 2 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Danzig, den 7. Januar 1898, (626 Cigarre 1er Zukunf 11 
Aönigliches Amtsgericht XI. WendtsPatent-Cigarre. 
Erfindung desGeheimraths Prof. 
Band VIII. Blatt 165. Gollub 5 Band X, Blatt 52, auf d Jopengasse 5. Geschäften oder diree aus 
Namen des Schmiedemeiſters Anton Kurienski und — Original-Preise. Rabatt. Fabrik. Preisl. gratis. Alleinige 
Maximilian Tucholshi eingetragenen, zu Gollub belegenen Inhaberin der Paten e ist die 
ſchw. Dr. Horväth, Berlin, Drau- Ein Comtoſtr Hetternagerg. 
Die Grundſtücke find mit 23,59 Thlr. Reinertrag und einer 7 
Saas von 3.98 38 Hektar zur Örunditeuer, mıt 595 n Rußungs- ienftr. 52. Anfr. w. aem. beantw. Suche 10 000 Mn. Treppe zu vermiethen. 


den Antrag zu, 
Rogorih. Die Zauberflöte. Oper, 
thümers Rudolf Raabe und feiner gütergemeinſchaftlichen Ehefrau 
Die Grunditüche find mit Blatt 22 — 44,28 M, Blatt 172 — liefert schnell und in geschmackvoller Austattung 
sur Aufforderung zum Bieten anzumelden. 
= 
Zwangsverſteigerung. Gesellige. | r. Gerold. Volikommenster 
Grundſtücke irma: Herm, Otto Wendt, lsaſſe 85, part, _ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 


nd die 
5 unten be- 
leaenen Räumlichkeiten, zum 
Comt. geeignet, zu verm. Näheres 
dafelbfi eine Treppe im Bureau. 

Sein möbl. Jim. nebit Kab. zu 
vermieth. Altit. Graben 29/0, I. 
rab 23/20, I. 


Arnıeref Panl Fischer, e 


. Keltere Dame, Lehrerin, ſücht 
Hundegaſſe Nr. 7. 1 unmöblirte Wohnung, beſtehend 


Heute Mittwoch, den 12. Januar 1898, Ml . wee 
findet das Exped. dieſ. Zeitung erbeten. 


beglaubiate Abſchrift der Grundbuchblätter, etwaige Adſchähungen Klauenõ l, 1. 1. St., 2% d. reell. W. abſchließ. 
und andere die Brundftüce betreffende Nachweiſungen, ſowie präparirt für Nähmaschinen und Abt vom Geibftdarleiber unt. 
en er können in der Gerichtsſchreiberei Zahrräber bon 79 an d. Exped. d. 31g. erb. 
eingeſehen werden . 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchl wird H. N s & Jonn. TE 000 Mu 5% ländl. 595. su 
* Leb 1898, ee an Berihtsttelle 2 201 . 2 Holmacht 7. 1. Tomt. 
hündet werden. Zu haben in allen beſſeren 
Sollub, den 9. Nopember 1897. (5160 Handlungen. (160 
Walde Amtsgericht, 100 Jahre Freude Hennen 


Zwangsverſteigerung. 1 


Zoppot. 
Lit U das im Grundbuche 3 hochf. t. Preisl. gr. u. 
von Ss nwelde Vans 8 h 8 4 5. a ben e des Candmir'hs . ie field 2/2 neue gut gebaute 
Anton v. Buchowski aus Schönwalde eingetragene, zu Schön ee ee > M 
walde beiegene Orundftüch 2 Häuſer 1 1 I Wohnung, 4 3imm., Asad 
m 14. Februar 1898, Vormittags 9 Uhr N \ 2 aelucht. Caftadie 16/18, 2 Ir 
yor gem unteriichnelen Gericht, an Gerichtsitelle, Zimmer Mech. Buntweherei De ER. ) * * N Emme oröhere Mehnans 67 
r verſteigert werden. . 5 
Das Grundſtück it mit 5 Tolr. 13 ot. Reinertrag und einer Dampffärberei, Walke, f Expedition diefer 3:9. erbeten. verbunden mit 5 ah Zune hr 
Fläche von 10 ha 40 ar 60 qm zur Grundfteuer, mit 159 U Druckerei, Bleiche, Bl. Adreiien unter B. 390 an die 
Qufungsmerth nur, . ce veranlagt, Abies. aus der Strickgarnfabrik Sal l- Ver uf. Concert und großen Ueberraſchungen e dieler Jeitung erbet, 
euerrolie, eglaubigte i es rundbu atts . ? 
Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nach. M R Baum 5 Matt, wozu ergebenſt einladet (511 Ber 1 5 8 2 
weilungen, ſowie beſondere Kaufpedingungen “ * „ 2 roter Käckſel wird C Albrecht Fab 5 12 Er ra 1 
Lauenbur Stol . P. M pro Geniner nach Danzig B 8 d. Exp g. 
g U- Stolp I, P. geſtefert und Beſtellung v. N01 4 : 
Versand-Abtheil.: Steh E: beten in 


. über die Ertheilun 15 des Juſchlags wird 
+ Februar 1898, 


\ ine Erilederin, muflhalilhu.] Für Sonne en 
8 Tete . 1897. (370 Fabrikation reelister pomm Kleinhof per Prauſt. Eine Erzieherin, muſtkaliſch u. Jür 5 Kinder im Alter von] "Zur  Miterziepung mu ‚unferer 
Königliches Amt icht Haus- und Wirthschaftsstoffe berechtigt den 1 Unterricht 1 2 bis 9 Jahren ſuche ich zum einzigen Tochter wünſchen — 
nigliches Amtsgericht, In Amorkannt, unübertroffene; Mat rialpanır. 6 sci i wu 9 W Mär; eventl. füher eine zu Oſtern d. Js. eine 
Bekanntmachung. rarben lterialwaaren⸗Geſchä Eu gi ) P ] 
\ Off. u. B. 339 a. d. Exp. d. 3tg.erb. 
Für das r vom 1. April 1898 bis letzten — . 20 in ar N oder Umgegend . I ergärtnerin en ionärin 
Mär; 1899 ſoll der Bedarf an Bekleidungs materialien, Wäſche zu 1 geſu — 1. Klaſſe, im Alter von etwa 9 Jahren in 


t. mit Breisangabe unter 


1 ir 183 an die Exp. d. Ztg. erb. 


Suche 8 
ein klein. Orundſtüch 


ftühen, Cagergegenitänden, Tabak, Cigarren, Beleuchtungs- und 
Reinigungsmaterial nach Maßgabe der aufgeltellten Bedingungen 
und der darin annähernd bezeichneten Quantitäten im Wege der 
Submiſſton vergeben werden. 

Derfiegelte Offerten mit entiprechender N 4. 2 „Sub- 


unſer ſchön gelegenes Haus auf- 
zunehmen. Unterricht durch eine 
ab-[Seprüfte Erzieherin. 


soo) Pfarrer Erasmus, 


welche auch den erſten Klavier- 
“ [unterricht ertheilen kann. 
Photographie und Zeugni 
abſchriften erbeten. 


U. 8. W. 
million auf Behleidungsmaterialien” find bis zu dem au vom einfach, bie feinst. G55 Bi der Stadt oder Umgegend, mit Stadtreisender rau N. en Pr. Mark bei Elbing. 
' Freitag, den 4, Februar 1898, Vormittags 11 er, Bel Bestellung —ç 50 Meter 3 "öherten * a. ht ar er ra so Pre 2a — anet des 
an g. be ossins. 3 t zu 1 ea pmnallums wir er 
m biefigen Bureau anberaumten Termine frankirt einzureichen. 11 und Aufträge über B. 354 an d. Egg. d. 319. erbel. gesuc ee „ 1. April bei mäßigem Dale — 


Die Cieferungsbedingungen liegen im Bureau zur Einſicht aus und 
können auch gegen Erſtattung der Copialien von 50 Pfa. be 
Jogen werden. (490 

Schwetz, den 5. Januar 1898. 


Propinzial-Zrren-Anſtalt. 


im Kochen, Slanplätten erfahren geeignete 


u. in Handarbeit geübt, wird als 
Penſion 


Bun der Hausfrau geſucht durch 
Herbergen 6, von 10—1 Uhr geucht, Ausführliches Angebot 
u. B. 389 a. b. SEBE>.S. 579, erb. 


20 M. portofrei. ö Alavier (Zafelform.), gut erh., für den Besuch d. Bäcker- 
iu ser. ee 95, Lx. * kundschaft und Mehl- 


er. Gparberd M J. Damm g, hänger. 


— 1 . — zu verkaufen. Offert. mit Angabe der 
Güddeutjches „Batenfflatgen werben aeaumi|M eisherigen Tnütigkeit und 
Bekanntmachung. 
Bei dem Luſiner Darlehns-Aaffenverein, eingetragene Ge 


Braufendes Maff 370 an die Exp. d. Ztg. erb. 
Bier-Depöt. 1 Decimalmaage bis 2 Etr. u RR 
ponenihant mit unbeſchränkter Haftpflicht, iſt heute im Genofien- — — 
ſchaftsregiſter eingetragen worden, 2a Philipp Bibrach zu vn Kundegaſſe Nr. 32, Oil. u. B. 395 a. d. E. d. 3. Bekannte diſche. Beri.-Befell- Halls 0 im 


D.-B. „Frauenwohl“, Gr. 
Bormittags. 385 a, d. Erped.d. Ztg. erb. 


uche von ſoſort einen kat e N 2 
ene und polniſch ſprechendeg RN Vereine: 


Hollahehf 


1 Tafelwaage bis 
au e af We., ef b fg 1898. — Mädchenpaletot u, Delsgarnifur ſchaft, welche Ainderverfiherung. 


Königliches Amtsgericht. 1 find bill. zu verk. — . — eee aummimmt, ee 8 es, n 
RG nku 
Bekanntmachung. 0 iglicher l Danzig und Umgegend tüchtige Strom Cewark, per Fr 3 f 
an unſerem Firmenresifter iſt bei folgenden Firmen: Nr. 192 — ita 5 Generalagenten |ven 28. Derember 1897. 2 l Ammen unit 


— Nr. 179 arie Annufiek, Nr. 21 — e Berge» (3200 
7 Da Rt, 156 — A. Gamabe amd, eg. bent 19. Reibe. venlp Ibing. nee in unter 8. 396 an, die 
eiw am 3. Januar 1888 deren ar ge cmerit worden. Gasg icht- rper 15 Jahre in einem der größten Erhedition dieſer ung er 


Neuſtadt Weſtpr., den 3. Januar nicht mit Auerlicht collıdirend, 
Königliches Amtsgericht. (592 Jaber gleiche ne u. Brenn. | Stuchgeichäfte eure die 


8 Majews I» (donnerstag, Den 13 Dezbt. 


dauer unabgebrannt Ig. pr. 100 St. [lebten 12 Jahre zur t ’ 7 
ki Prinzipals als praktiſcher Leiter Eine in der Provinz; Weſtpreußen aut eingeführte, D R | N 
Concursverfahren. Fe e u. 901 der Werkſtattarbeiten, ſelbſſſt. n. durchaus folide und leiftungsfähige anziger k 0 in. 
8, Babe an BEE BT SB lege] AU 322 er: una. ein arg rei 5chejellichnft r e 
2 85 "3 wird nach erfolgte altung des 0 t 1 * gebrauchsfertig [fabren in der Anfer 5 l ſich AN 1 lid f 
Schlußtermins hierdurch aufgehoben . 4.50 frco. gegen Nachn. verj.| Arhitectur-Mobdellen verkleinert. ige kr erung Au jener be 


Graudenz, den 7. Januar 1898. Louis Elison. B Maaßſtabes, ſowie Bauarbeiten, ifition unter günſtt 
— Königliches amtsgericht. — acht dauernbe evil. Vertrauens. Pede ee e, d e kandwirtöſchaftfich 


„\jellung., Adr. unter erbt, idee und Tal 10, a 


‚Vermischtes. en dale mi Sur Erlernung der Candwirth- durchaus gewandte Kraft, B ſtattfinden. 


«Beinen, [| Ihaft w. f. ein junges Mädchen Nächſte Probe 
fiende Stell mit Familien. d dehnten Behanntenhreis unter der 
33 ou sen. ug elbe anſchluß Prag (3194 ee "Ber erwieſener Brauchbarkeit Mittwoch, d. 12. d. Nis. 
Offerten u. B. 391 an die erfolgt baldige definitive Anſtellung, ſowie Verwendung u welcher allſeitiges Er- 
Heile der Herren Activen 


bet 
Blousen-Hemden, 1 Een bei ber ns auf 5er und dauernd. erbitt 


S Grösste a B. u. die Es wird daher —— 755 . wirk⸗ 

chürzen. Billige Preise. gute Ghfartofieln, b d. e. beſſ. * Za Bewerbungen mit Cebenslauf und Refe- 
in kleineren Poſten freili. Mä f. i u. Hi renjen unter 392 an die Expedition dieſer 339 

W J Hallauer Sapnftation Hocitüblau oder im 8 erbeten. 6 


Pr. Stargard haben 
440) ae 8 Gut Jellgeſch bel Lubichow. 


Der Dorftand, 
Es Pr ara 1 eee 
——— — 


Drum und Derlas 
4. . Kaiemann in 


Emil Werckmeister 


